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Nowo - Georgiewsk nunmehr vollständig eingeschlossen.
Türkische Erfolge auf GaMpoli.

( g<><M) Russe» lriegsgefangen
Ms loiflinengeioefire eröeutet.

Oesterreich- ungarischer Tagesbericht
Wien , 9. August. (Drahtbcricht.) Amt¬

lich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der von der Weichselftont zurückgewichenc
F«wd wird verfolgt. Oesterrrichisch-ungarische
and deutsche Streitkrafte haben schon gestern
zwischen der Eisenbahn Jwangorod Lukow u. dem
Orte Garwolin die große Straße Warschau—Lub¬
lin in östlicher Richtung überschritten. Das linke
Wieprz-Uftr nnd das rechte Weichsclufer bei
Jwangorod sind vom Gegner gesäubert. Unsere
Truppen übersetzten den Wieprzfluß gegen Nordost
und Nord. Die Gefechtsfelder von Lubartow und
Miechow wiesen alle Spuren einer eiligen Flucht
ins Feindes auf. Die Zahl der von der Armee
-es Erzherzogs Josef Ferdinand gemachten Ge,
sangenen erhöhte sich auf 8000.

ZwischenWi ep r z und Bug wird weiter ge¬
kämpft.

Am Dnjestr  ausivärts Uscierzkow  war¬
fen unsere Truppen die Ruffcn an mehreren Punk¬
ten, wobei 1600 Russen gefangen genommen und
5 Maschinengewehre erbeutet wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern stand der Südteil des Plateaus von

Doberdo  stellenweise unter heftigem Geschütz-
srurr. Unsere Artillerie antwortete mit Erfolg,
Auch in der Gegend von P l a v a herrschte erhöhte
Artillerietätigkeit. Ein Versuch schwächerer feind¬
licher Infanterie, in unsere Stellungen bei Za
gora  einzudringen, mißlang. An der Kiirnt.
»er Grenze  griffen kleinere feindliche Abtei¬
lungen an mehreren Punkten erfolglos an. Vor
unseren Stellungen auf dem BI a d n er - I o ch
ließ der Feind über 100 Tote  zurück. Im Tiro¬
ler  Grenzgebiet wies eine unserer Patrouillen auf
der Cresta Bi a n ca (Cristallo-Gebiet) eine feind¬
liche Halbkompagnie ab und brachte ihr hierbei er¬
hebliche Verluste bei, ohne selbst auch nur einen
Mann zu verlieren. Westlich D a o n e, am
Lavan ech, fand in der Nacht zum 8. August ein
lebhaftes Fcnergefecht statt, an dem jedoch nnsercr-
stits keine Truppen beteiligt waren.

d. Höfer,  Felömarschall -Leutnant.
• .

Amtlicher türkischer Bericht.
WW Snnimngenm@o!fton 6oroj.

Sünienüff.Mbmoffo"terlenft.
Kvnftantinopel , 9. A»g. Das türk.

Hauptquartier teilt mit:
benD a r d a n el I en landete der Feind in

Xinu • ®um  August unter dem Schutze seiner
orh C CtntM  frischer Streitkräfte in der Um-
scvung vonKa r a t scha I i im Norden des Golfes
von « " ä unb ben  an zwei Orten nördlich
tt(I ** durun . Wir Vertrieben den bei Karatschali

> Sctnb  vollständig. Er floh und ließ
e zurück. Die nördlich von Ari Burun

5 tuw,ftt  rückten unter dem Schutz der
te» m- ? "0ust kin wenig vor. Abends hiel-
arill/ « - - 'Eche Borrückcn durch Gegcnan-
des T  ^ eufc iküh schlugen wir die Angriffe
laste “• ^Vachten ihm erhebliche Ver¬
ziere... M '""^ ten  einige Soldaten und Offi-
triebe« - "Senen . Bei Sedd - ül - Bahr
rechten amen Teil eines Grabens auf unserem
Amk m °? iüa 10 Meter gegen den Feind vor.

Renn Bürger in Saarbrücken durch Fliegerbomben getötet.
WerWMen gelangen, 19 InMinengemetce unt ein Wzemnto eröeutet.

Kowno, Lomza und Nowo-Georgiewsk arg bedrängt.
Deutscher Tagesbericht vom8 August.

WB. Großes Hauptquartier, 9. Aug.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Mit Tagesanbruch entwickelte sich

ein Gefecht bei Hooge. östlich von Avern.
In den Argonnen scheiterten frans

Auch gegen die Nord- und West¬
front von Lomza machten wir unter
heftigen Kämpfen Fortschritte . Drei
Offiziere, 1400 Mann wurden zu Ge-
sangenen gemacht, sieben Mafchinenge-
wehre und ein Panzerauto eingebracht.

Südlich von Lomza wurde die Straße
nach Ostrow erreicht und die Straße
Ostrow-Wyszkow überschritten. Die an
einige» Stellen noch zähe standhaltenden
Ruffen wurden geworfen.

Rowo-Georgiewsk wurde anch im
Osten zwischen Rarew und Weichsel

zöfische Vorstöße.
Gestern wurde bei Dammerkirch und

am Schwarzen See, heute früh bei
Nper», Gondrexange und bei Harboney
je ein französisches Flugzeug durch
unsere Kampfflugzeuge avgeschossen. Die
letzten beiden Flugzeuge gehörten einem
Geschwader an, das vorher auf die
offene, außerhalb des Operationsgebietes
liegende Stadt Saarbrücken Bomben

abgeschlossen. »
Gegenüber von Warschau wurde

Praga besetzt, unsere Truppen dringen
weiter nach Oste» vor. In Warschau
wurden einige Tausend Gefangene ge-

warf, natürlich keinerlei militärischen
Schaden anrichtete, wohl aber neun
friedliche Bürger getötet, 26 schwer

macht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Armee des Generalobersten v.
Woyrsch überschritt in der Verfolgung
die Straße Garwolin—Ryki (nordöst-
lich von Jwangorod).

Der linke Flügel der Heere des
Generalfeldmarschalls von Mackensen
drängte die Ruffen über den Wieprr

und eine größere Anzahl leicht verletzt
hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Angriffstruppen von Kowno

haben sich näher an die Festung heran-
geschoben. Es wurden 430 Ruffen
(darunter drei Offiziere) gefangen ge-

zurück. Mittel- und rechter Flüael
nähern sich der Linie Ostrow-Hansk-
Uchrus(am Bug).

Oberste Heeresleitung.
nommen nnd acht Maschinengewehre
erbeutet.

Am6 R» u rl U «egen den Feind vor.
bei zweiL ? ng-n wir den Feind zurück, der
2W Elosen Angriffen gegen diesen Flügel
wirsen " -ß. Am 7. August
der Feinv» ' ftuchtlose Angriffe, die
aê rn Unf* %n biefe  Laufgräben und in Massen
Flügef JJriv trUm  “ ttb Oegcn nuferen linken
vvllftändia in r^ ' ESir trieben den Feind
^ftiede„Vo!..-? "^ ^ " .Wellungen zurück. Nicht
^chritern gcbröck» " '^ ^ derholten Angriffe zum
ven in einen t” ba5.en' brnn3en  unsere Trup-
richtrtrn fi, „ Et b.er ^ '"vlichen Gräben ein und
^0 Gesanges d̂en  Feind ein. Wir machten

des „Barbarossa", so bedauerlich er a« sich ist, regt
nns nicht übermäßig auf, nur daß er das Stärke.
Verhältnis unserer Schiffe zu den feindlichen wie
eins zu zehn gestaltet. Wir heben noch hervor, daß
unsere übrigen Schiffe dieselbe Tätigkeit entfalte«
werden und daß ihre von glühender Vaterlands¬
liebe beseelten Mannschaften durch ihre Geschicklich.
keit und ihre Aufopferung dem Feinde denselben
Schaden znznfügen wissen werden, wie ihre Kipne-
raden.

(Barbarossa Haireddin " War ein altes deutsches
Linienschiff, das 1891 als „Kurfürst Friedrich 2S.il-
Helm" vom Stapel lief und 1910 von der Türkei
erworben wurde. Sein Raumgehalt betrug 10 060
Tonnen , seine Höchstgeschwindigkeit 17 Seemeilen.
Zum Kampfe mit modernen Grotzschiffen war das
Schiff nicht mehr befähigt, für die Küsten verteil
digung aber stellte es immerhin - eine schätzbare
Machteinheit dar .)

• • •

Die Räumung Westrußlands.
Wien, 9. Aug. (Ctr . Bin .) Das „N. Wiener

Tagbl ." meldet über Stockholm:
Der russische Fistanzminster hat einen Kredit

von 100 Millionen Rubeln  angewiesen zur
allgemeinen Entleerung der west-
lichen Gebiete Rußlands  tzon der Be¬
völkerung. .

Rund um Rowo- Georgiewsk.
Genf, 9. Aug. (Ctr . Bin .) Die französische

Armee Pr esse ist völlig fassungslos,  da
die Petersburger Depeschen in allem Wesentlichen
die äußerste Gefährdung der russischen
Rückzugslinien  bestätigen , insbesondere die
kritische Lage öon Nowo > G eör  g i ews  k, dessen
einiger Ausgang das 12 Kilometer breite östliche
Delta nur noch für Stunden dem deutschen Schwer¬
geschützfeuer entzogen bleiben dürste.

(Inzwischen ist die Einschließung von Rowo-
Georgiewsk im deutschen Tagesbericht gemeldet
Worden, Red/ ^ ^ .- L

Beschießung von Poperinghe.
WB. Lyon,  9 . Aug. Wie der „Nouvelliste"

meldete, wurde Poperinghe gestern eine Stunde
lang von der deutschen.Artillerie beschossen: 22
Granaten sielen aus die Stadt . Nach dem zehnten
Schuß trat eine Pause ein, so daß die Bevölkerung
glaubte , die Beschießung sei beendigt. Wenige Mi¬
nuten später setzte das Feuer wieder ein und ver¬
ursachte bedeutenden Schaden. , . . i

Englischer Lilfskreuzer torpediert.
(WB. Kopenhagens.  Aug . Das Ritzausche

Büro meldet aus Kristiania:

Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge wurde
gestern abend der englische Hilfskreuzer
„Jndia ", 7900 Tonnen , nördlich von Bodö
beim Einlaufen in den Westjord torpediert . Der
schwedische Dampfer „G o e t a I a n d" ging mit 80
Mann der Besatzung nach Narwick ab. Etwa 72
Ma »n wurden bei Helligvaerd gelandet. Die Mili¬
tärbehörden haben die nötigen Maßnahme « ge¬
troffen.

Im jubelnden Warschau.
Warschau, 8. Aug. Bei richtigem Karserwetter

erfolgte vor einigen Tagen in aller Frühe der Ein-
zug deutscher Truppen in Polens Hauptstadt . Eine
Division unter Generalmajor . . . zog zuerst ein.
Namentlich eine preußische Reservedivision, die die
Südforts zu nehmen hatte , bestand in den letzten
beiden Tagen und Nächten noch beträchtliche
Kämpfe. Die Forts Waren durch Drahtverhaue,
Gruben , Minen , Gräben , wenn auch nicht artille-
ristisch, so doch gegen Jnfanterieangriffe sehr stark
befestigt. Das hatte nicht nur diese preußische Re-
servedivifion, die zu der Armeegruppe des Generals
der Infanterie Von. . . gehört, zu-erfahren , sondern
Mch Sie Dürisijm M.tU dem Befehltz des Ge-.

neralmajors . . ., die aus bayerischen, Jöiirttenfr
belgischen und sächsischen Truppen besteht. Wie!
prachtvoll überall die Stimmung war , erlebte ich
selbst bei einem 2-lstünöigen Marsch mit einer säch.
fischen Abteilung bis zum fünften Fort . W a k'-r
schau ist also durchaus nicht kampflos ge¬
räumt  Korden . Polens Hauptstadt ist durch die
Russen nicht nennenswert  beschädigt wordens
was beweist, daß dem betreffenden russischen Ukas
nicht Folge geleistet wurde . Die Bevölkerung vor?
allem widersetzte sich ihm. Ich kam mit den ersten
Herren vom Stab gegen 9 Uhr in die Stadt , die
von der Vorstadt Praga aus jetzt noch beschossen
wird. Da ich die Stadt und ihre Bevölkerung schon
von früher kenne, machte mir die Unversehrtheit
der Stadt einen besonders großen Eindruck. Ei¬
nen noch größeren aber der jubelnde Empfang , die

gewaltige Begeisterung für die Sieger,
die überall wie Befteier begrüßt werden, gerade
auch von der polnischen Bevölkerung . Ich hätte
das kaum für möglich gehalten. Es muß ein star-
ker Umschwung erfolgt sein. Die Begeisterung way
ergreifend und kam aus vollstem Herzen. Alle
Straßen geflaggt, voll mit grüßenden , winkenden,
jubelnden Menschen. Was müssen die durchgenracht
haben unter der Russenherrschaft der letzten Mo->
nate ! Außerordentlich bezeichnend ist auch der An¬
blick Hunderter polnischer Bauern , Frauen und
Kinder mit den Resten von Hab und Gut und Vieh,
die seit denr frühesten Morgen kolonnenweise die
Stadt verließen, die ihnen wie ein Gefängnis ge-
wesen sein muß. Nun kehren sie auf ihre Dörfey
zurück, wo sie noch gerade recht zur Ernte kommen.
Die Deutschen haben ihnen nichts fortgmommeft.
Wie dankbar sie sind! Wie sie grüßen und tränen¬
den Auges winken! Solche Sieger lassen sie sich
gefallen! Unter der siegreichen Hand von Exzel-
lenz von . . ., bei seinem gerechten und freundlichen
Sinn wird Deutschlands Fahne zu Deutschlands
Ehre über Polens schöner Hauptstadt wehen, die
seit fast drei Jahrhunderten keine Eroberer sah u.
wohl noch nie Sieger,  die so sichtbar als Be-
freier und Erlöser  empfanden wurden.

-XZ&kjL * • •

Die Stadt und Festung Görz
während der steten ital . Angriffe schildert eltt
Kriegsberichterstatter in der Franks . Ztg. Die
staatlichen Gebäude, Kasernen, Magazine u. Bahn-
Hof, sowie Briicken und Stege über dev Jsonzo und
das auf einem Hügel gelegene Kastell, einst Resi-
denzschloß, jetzt Kaserne, bildeten bis zum 24.  Juni
das Hauptziel der Beschießung; erst von dieser Zeit
an richteten die Italiener ihr Feuer auf die Stadt.
In der Via Trerck) und der Bia Morellr sielen
Granattreffer ein : in erster wurde ein ganzes
Hauseck zerstört : ebenso hatte dip Stadt mehrere
Luftangriffe auszuhalten . Eine zeitlang herrschte
schreckliche Hitze bis zu 42  Grad . Die Dächer wei¬
sen zahlreiche Spuren der Beschießung auf ; die
Brücken waren beständiig unter Feuer : auch Jnfan-
teriegeschosse erreichten die Stadt : ein Offizier!
wurde durch ein solches im Kaffee Corso getötet.
Trotzdem geht die zurückgebliebene Bevölkerung
ruhig ihrer Beschäftigung nach

Einen prächtigen Ueberblick über den die Stadt
umgebenden Höhenkranz und die Stellung westlich
des Jsonzo bietet sich von dem nordöstlich gelege¬
nen Franziskanerkloster Castagnav .izza,  wo!
bite Gebeine des Franzosenkönigs Karl X. ruhen !.
Der schöne Wald, der zu Beginn des Krieges die
Podgorahöhe bedeckte und mit seinem Grün wohl¬
tuend aus dem Kalkgestein hervorsah, ist ganz ver¬
schwunden. Die italieniHschen Granaten haben die!
Höhe kahl rasiert : während der Kämpfe der zwei¬
ten Jsonzoschlacht schlugen hier innerhalb zehn'
Tagen auf dem Fwnitraum einer Kompagnie
dr ei tausend schwere Artiilleriege-
schosse  ein . Das Feuer war so lebhaft, daß in
jeder Sekunde ein Geschoß niederfiel : doch wurdeft
die Schäden, die diese in den Deckungen anrichte¬
ten, nachts von den tapferen Verteidigern , sieben-
büvgischrn Truppen , Sachsen, Rumänen und Un¬
garn , immer wieder ausgebessert und sind auch jetzt
in tadellosem Stande.

Die Truppe  ist bei all dem Feuer besteck
Muts : die Verpflegung ist vortrefflich ; frisches
Fleisch und Wein gibt es täglich, Kaffee und Tee
in Menge. Nur der schreckliche Leichengeruch
wirkt höchst unangenehm und wird zur fast uner¬
träglichen Plage , denn bis in die Drahtverhaue
hinein ist das Gelände mit zahllosen italie¬
nischen Leichen  bedeckt, die nicht weggebracht
werden können. Nun haben die Leute eine köpf-
tuchartige , mit Chlor getränkte Haube erhalten,
die sie, sobald sie in die vorderste Linie kommen,
auffetzen; so sind sie gegen den Geruch geschützt, dep
zum Glück in den Schützengräben nicht spürbar ist.

Zuversicht und Stolz auf die Erfolge herrscht
überall , wohin man kommt, sowohl bei der Truppe,
als bei ihren Führern . Die italienische Jsonzo-
Armee dürfte hier noch manche schwere Enttäusch-
ung erleben. Scheiterte doch in der Nacht zum 6.
August abermals ein heftiger Angriff auf die Pod¬
gorahöhe unter blutigen Verlusten, sodaß sich jetzt
ein riesiges Leichenfeld vor der Front der sieg-,
reichen Verteidiger ausdehnt.



KWnW im Felde.
Di« geMAig angelegte November -Offensive

»er Russen war zum Stehen gekommen. Zerschellt
war die Brandung an der ehenen Mauer unserer
Truppen . Bereits machten sich an der russischen
Front Schwierigkeiten in der Versorgung mit Mu¬
nition und Verpflegung bemerkbar, nicht eben zum
kleinsten Teil veranlaßt durch die von unseren
Eisenbahnttuppen , mit unerhörter Gründlichkeit
vorgenomnienen Zerstörungen der russischen Bahn-
körper. Es war hier ein Vernichtungswerk ge-
fchehcn, wie es in solcher Ausdehnung noch niemals
vorgenommen wurde. Das beste Zeugnitz für die
Gute der geleisteten Zerstörungsarbcit waren die
Berichte des russischen Generalstabes selbst, die die
Vernichtung der Eisenbahnen als willkommenen
Grund für das Mißlingen der russischen Offensive
«Ngaben. .

Im Augenblick des Stillstandes der russischen
Vorwärtsbewegung setzte auf deutscher Seite ein«
Umfassungsbewegung ein, die gegen die Rückzugs-
Unie des Feindes gerichtet war und ihn zum Wer-
chen zwang. Unaufhaltsam drängten unsere Trup¬
pen dem an Zahl immer noch gewaltig überlegenen
r^ rnde nach. Nur schwer aber vermochten d e d?ut-
ichen Munitions - und Proviantkolonnen auf den
immer schlechter werdenden Wegen den Heeres¬
säulen zu folgen.

Hier konnten nur Eisenbahner helfen. Di«
Bahnkörper aber waren noch von uns so gründlich
zerstört worden, daß die Russen abgesehen von eini¬
gen schwachen Notbauten, es nicht fertig gebracht
hatten , sie wieder herzustellen. Nun erhielten un-
scre Ersenbahnbaukompagnien den Befehl , die eben
erst von ihnen auf Monate hinaus zerstörten Lc-
nren in wenigen Wochen eiliger aber doch gründ¬
licher Arbeit wiederherzustellen. Bei dem geregel¬
ten Materiälnachschub aus Deutschland ging die
Arbert anfangs glatt von statten. Bald aber sperrte
auf einer der wichtigsten Linien eine große Brücke,
bei der Träger . Ufer- und Pfeilerauflager ge-
sprengt waren, nachhaltig jede Eisenbahnverbin¬
dung . Wenn auch damals starke Mannfchastsbe-
stände an Eifenbahntruppen .im Felde waren , so
wurden sie doch überall gebraucht, sodaß zunächst
nur eine Kompagnie  für diesen Brückenbau
zur Verfügung stand. In rastloser Arbeit , bis zu
sa Swnden täglich, bei schlechten Witterungsver-
haltnissen. begannen sie das umfangreiche Werk,
unterstützt durch geübte deutsche Zivilarbeiter.
Wenn auch alle Mittel der Technik angewendet
wurden , wie beispielsweise elektrisch angetriebene
Gatter - und Kreissägen, Schraubenschneide- und
andere Werkzeugnrgschinen; elektrische Beleuchtung
der Baustelle, so ergab sich dennoch bald die Not¬
wendigkeit, eine zweite Kompagnie heranzuziehen.
Diese übernahm die Nachtarbeitsschichten, sodaß die
uberangestrengte Kompagnie ihre Tagesschichten
verkürzen konnte. Jetzt stieg die Arbeitsleistung
bedeutend. Aber die Nachtarbeit war schwer, eine
Woche lang sahen die Leute die SonUe nicht, Re-
gen, Schnee, Glatteis im Verein mit der Dunkel-
heit erschwerten ihnen ihre Tätigkeit . Da wurde
manch stille Heldentat vollbracht! Jeder Fehltritt
auf dem unfertigen Bauwerk hatte den Sturz in
die Tiefe zur Folge, auf den hartgefrorenen Bo¬
den oder in die schwarze Flut , die unten dahin-
rauschte. Aber in dem Bewußtsein, daß das deut¬
sche Heer warte, wurden alle FährlichkeiteN der
Arbett . die Unannehmlichkeiten der mangelhaften
Unterbringung und kargen Verpflegung gern und
freudig getragen. Es währte nicht allzu lange, u.
die Zuge rollten über den Fluß und machten eine
große Anzahl von Fuhrparkkolonnen für die wei¬
tere Versorgung des Heeres frei.

Noch bevor die Strecke vor der Brücke fahrbar
war , mußte die eine Kompagnie aufbrechen um
den regelmäßigen Bahnberkehr im Vorgelände
vorzubereiten . Sie durfte die Ferttgstelluug des
Bauwerks nicht abwarten. Anstrengende Marsch¬
tage für die Truppe , die das Marschieren nicht der-
art gewohnt war , wie die Infanterie , und durch
das Mitführen von Werkzeug sehr behindert war,
folgten . Auch waren nur wenige Tage am neuen
.Wirkungsort Zeit gelassen, um Strecke, Bahnhof
und Brücken wieder herzustellen. Da hieß es
schnell schaffen, zumal das Weihnachtsfest nahte,

‘ an dem die Züge den Truppen die Weihnachtssen-
idungen zuführen sollten. Leider war kein Weih-
nachtswetter , Regen u. arger Schmutz erschwerten
die Arbeit und ddn Marsch zu den Baustellen.
Vor dem eigentl chen Beginn der Tätigkeit waren
umfangreiche Aufräumungsarbeiten erforderlich,
da die Russen ihre Notbrücken zerstört hatten.
Letztere waren allereinfachster Art gewesen. Aus
Nebengleisen entnommene Schwellen hatte
man zu großen Stapeln aufgebaut und darüber
Bündel von Eisenbahnschienen gelegt, um die
Zwischenräume zu überbrücken. Beim Rückmarsch
hatten die Russen die Schwellen angezündet , wo¬
durch ein Trümmerhaufen entstanden war . Ein
förmliches Gespinst von krumm gebogenen Eifem
bahnschienen bedeckte die verkohlten Holzreste so-
daß die Aufräumung des Bauplatzes arg erschwert
war . Durch die Schutthaufen hatten sich auch knie-
tiefe Anstauungen der in Rußland landesüblichen
Schlammstrome gebildet, sodaß man zunächst nicht
einmal sehen konnte, wohin die Fundamente der
Bauwerke zu legen waren. Doch schritten Auf-
raumungs - und Bauarbeiten rasch fort . Der
heranrückende Heilige Abend gebot erneute Eile
Die Kompagnie konnte am Christabend selbst um
.4 Uhr zu einer kleinen Feier abrücken.

Diese Feier im Feindesland war eindrucksvoll
genug . Bei Fackelschein versammelten wir uns
rm Hose einer verlassenen Fabrik . Vergessen waren
Schmutz und Regen. Krieg und Feindesland . Der
Kompagnieführer leitete in einer Ansprache die er
hielt , unsere Gedanken in die Heimat . ' Dann
wurden Weihnachtslieder im Chor gesungen und
draußen stand die polnische Bevölkerung und
lauschte.

Ein glücklicher Zufall brachte es mit sich, daß ge-
rade zu dieser Zeit der erste Zug auf der neuen
Strecke ctnteef und die Post für die Kompagnie
nutbrachte . Fast jeder erhielt sein Päckchen aus der
Heimat , und deutsche Gutmütigkeit gab natürlich
auch der armen Bevölkerung, besonders den Mn-
dern , beinahe zu reichlich ab. Am nächsten Morgen
wurden die angefangenen Bauten rasch vollendet,
der Weihnachtsgottesdienst des deutschen Militär-
pfarres besucht. Der Heimkehrcnden wartete ein
neuer Bauauftrag . In Eile wurde das Werkzeug
verpackt, die Mannschaften zufammengezogen und
alles für den Abinarsch vorbereitet. Das Wetter
hatte sich inzwischen weiterhin verschlechtert, es reg.
nete die ganze Nacht hindurch, es regnete auch am
Morgen beim Abmarsch. Alle Straßen waren mit
ttefer Schlammschicht überzogen. Schwerfällig setz-
len sich di« Gerätewagen in Marsch: sie waren dies-
mal besonders stark belastet, da alles zum Ban Ex-

forderliche mitgenommen werden mußte . Ein
Heranfuhren mit der Bahn war ausgeschwssen, da
die Fortsetzung der Strecke noch mdjt fertig war.
•vjrratter schlimmer wurde das Wetter , immer
grundloser der Weg. und dort, wo Seitengräben
fehlten, stand der Schlamm bis an feile Wagen-
achsrn. Man kann sich in Deutschland schwer von
solchen Wegen eine Vorstellung machen. Zum Re-
gen war noch Schnee getreten, den ein scharfer
Wind der Truppe ins Gesicht blies . Mehrfach
mußte entgegenkommenden Kolonnen ausgewichen
werden. Die Felder neben den Wegen waren
durchweicht und setzten ihren zähen Lehm an den
Stiefeln fest. Dann führte der Weg über das
Schlachtfeld: er Kar stellenweise von Granaten auf-
gerissen. Die Kolonne blieb hoffnungslos stecken,
wohl oder übel mußten wir die Wagen erleichtern
und eine Wache bei dem zurückbleibenden Gerät
hinterlassen, das in einem abgebrannten Gehöft
untergebracht wurde. Die Russen hatten den gan-
zen Ort , der von deutschest Ansiedlern bewohnt war,
Haus für Haus angezündet. Ein Deutscher, der
mit Frau und Kistdern in einem leeren Kartoffel¬
keller hauste, erzählte, daß die Russen alle Vorräte
wegschleppten, und sich dann entfernten , nachdem
sie den Leuten befohlen hatten , zu Bett zu gehen.

! ^ n der Nacht kamen sie zurück und zündeten laut-
| los alles an, sodaß die Bewohner, die nicht pep-

brannten , nur das nackte Leben retteten.
Doch weiter ging es vorwärts , um an dem Bo

stimmungsort anzukommen: zum Abkochen und
Essen war keine Zeit . Mit Einbruch der Dunkel-
heit wurde der Bahnübergang erreicht, an dem ein
Posten stehen sollte, um die Truppe ' in die Quar-
trere zu führest. Ter Posten aber war nicht da,
der schlechte Weg hatte die Quartiermacher aufge¬
halten . Die Truppe machte Halt , und im Dunkeln
mußte der Führer an der teilweise zerstörten
Bahnsttecke entlang reiten, um die Quartier-
macher zu suchen: «in gefährlicher Weg, bei dem
noch dazu Eile geboten war mit Rücksicht auf die
wartenden , frierenden und hungernden Leute
Zum Glück gelang es, die Quartiermacher aufzu¬
finden» die ermüdeten Mannschaften konnten die
Quartiere beziehen. In der Nacht noch wurden die
Bagage - und Gerätetvagen zusanimengezogen. Am
nächsten Morgen wurde das Werk der Wiederher
stellung der zerstörten Gleisanlagen in Angriff ge.
genommen. Die Russen hatten beim Abzug eiste
große Zahl der Konstruktionsteile vergrcwen, da
es ihnen an Munition gefehlt hatte . Der Findig
keit der Eisenbahner gelang es, die verscharrten
Teile an allen möglichen Orten ans Licht zu för-
dern und diesem Umstande war es zu danken, daß
der Bahnhof nach ganz kurzer Zeit fahrbar Kurde.
Bald konnte es deshalb wieder weiter gehen bis an
den letzten Bahnhof vor der feindlichen Linie.
Es war wieder ein böser Marsch, jedoch glich er an
Schwierigkeit nicht dem eben beschriebenen. Der
Endbahnhof wurde nun in Winterzeit , da Eisen
bahnbauten nur schwer möglich sind, mit ganz be-
sonderer Sorgfalt wieder hergestellt und die be-
stehenden Gleisanlagen bedeutend erweitert : Die
Versorgung der nun stilliegenden Truppen mit
allen Winterbedürfnissen erforderte eine große
Zahl an Zügen und Aufstellungsgleisen. 'Nach
allen Richtungen wurden Kommandos entsandt,
um Verbesserungen und Wiederherstellungen der
Bahnanlagen und Brücken vorzunehmen und um
ein neues Vorgehen im Frühjahr vorzubereiten.
Auch die Quartiere wurden ausgebaut , die tech¬
nisch gut vorgebildeten Eisenbahner stellten Wasser
stationen, Lichtanlagen, sowie DesinKktio 'ns - und
Badeanstalten her, um den Gesundheitszustand der
Truppen auf der Höhe zu halten. Solche Friedens
arbeit lähmte aber den Geist der Truppen durch
aus nicht: als die Frühjahrsoffensive einsehte,
stürmten mit unserer Infanterie auch die Eisen¬
bahner voran , immer den marschierenden Truppen
auf den Fersen, oft genug bis in den Bereich des
feuidlichen Feuers hinein. Bei allen neuen Stra-
pazen und Mühen aber blieb die Erinnerung an
jene schweren Wintertage wach, die an Kraft ' und
Hingebung das Letzte von der Truppe verlangt,
sie aber auch geschult hatten, kommenden Anforde
rungen mit Gleichmut entgegenzusehen.

Von der Ostftont.
Für unsere in Kurland und Littaiken operieren,

'den Armeen ist endlich die ersehnte Zeit gekommen,
die Waffen gegen den nördlichen Eckstein der
russischen Memel-Befestiguntzest Wh Stellungen

die starke russ. Memelfestung K o w n o, zu erheben
und sie zur regelrechten Belagerung und Beschie¬
ßung zu umzingeln und einzuschließen. Zu dem
Zwecke schoben sich in den letzten Tagen die für die
Belagerung Kownos besttmmten deutschen Trup¬
pen näher an die Festung heran, wobei es natürlich
an den vorgeschobenen Erdwerken Kownos zu Ge¬
fechten gekommen ist, in denen 430 Russen gefangen
genommen u. 8 Maschinengewehre erobert wurden.

Von Kowno aus sind in diesem Kriege zahlreiche
russische, Vorstöße und Streifzllge gegen Ostpreu¬
ßen und die ostpreußische Grenze unternommen
worden. Wurden die Russen alsdann von den er¬
grimmten deutschen Truppen zurückgeschlagenund
eifrig verfolgt, so verschwanden die Ausreißer letz¬
ten Endes hinter dem Memelstrom und dem
schützenden Fortgürtel Kownos. Auch die deutsche
Kurland -Armee wurde an der Dubissa und bis
Schawli hinauf von Kowno aus durch unerwartete
Vorstöße immerfort behelligt und ernsthaft be-
lästigt. Es ist darum eine militärische Notwendig-
keit, daß mit Kowno endgültig abgerechnet und
Schluß gemacht werde. Kowno  ist eine Festung
1. Klasse, in deren Bereich zwei große Brücken über
den mächtigen Memelstrom führen ; bei Kowno
mündet der Nebenfluß Wilija in die Memel. Die
Stadt Kowno zählt ungefähr 80—90 000 Einwoh¬
ner, von denen ein Drittel der kath. Konfession an-
gehört, während vier Zehntel Juden sind. Der
Deuffchorden hatte hier 1384 gegen die wilden
Litauer eine starke Burg erbaut , welche der russ.
Zar Alexei im Jahre 1655 zerstörte und verbrannte.
Im Frieden hatte Kowno eine sehr starke Garnison:
es lagen 2 Divisionäre dort und 5 Brigadegenerale.
Der Memelstrom bildet bei Kowno 60 Meter hohe
Uferränder , was militärisch von großer Bedeu¬
tung ist. . _ t j :

Auch der Narew - Festung L o ms-cha, welche
die ostpreußische Südgrenze bei Johannisburg be-
droht, naht das Verhängnis.  In und bei
Lomscha scheinen starke russische Streitkräfte kon-
zentriert zu sein. Diese sowie die Festung selbst
müssen naürlich erst vollständig niedergekämpft
worden sein, ehe wir Uns Herrn der Narewlinie
nennen können. Nach hefttgen Kämpfen rückten die
deutschen Belagerungstruppen jüngst der Nord-
und der Westfront von Lomscha näher . Hierbei sie-
len unfern siegreichen Feldgrauen 1400 Russen
als Kriegsgefangene sowie 7 Mafchinengwehre und
ein Panzerauto als Kriegsbeute in die Hände. Süd-
lich von Lomscha kamen auch die wichtigen Straßen-
verbindungen über Osttow nach dem Bugflusse
nach heftigen Gefechten in deutsche Gewalt . Am
gleichen Tage wurde auch an der großen russischen
Lagerfestung an der Bugmündung No Ko»
Georgiewsk  die letzte Ausfallpforte nach dem
Osten durch deutsche Truppen verschlossen, sodaß die
Einschließung der Festung nunmehr lückenlos und
vollständig ist. Alles, was darin ist, wird in un-
sere Hand fallen ! Vermutlich kommen unsere
Feldgrauen bei Nowo Georgiewsk besser auf die
Unkosten, als bei Warschau, wo die ganze Kriegs¬
beute  in einigen tausend Gefangenen bestand.
Auf dem Ostufer der Weichsel besetzten deuffche
Truppen am Sonntag den 8. August die uralt«
Warschauer Vorstadt Nraga  und setzten sich als-
dann sofort in Marsch, um den weichenden Feind
ostwärts zu verfolgen. Auch die Armee W o y r s ch
beteiligt sich von Jwangorod lebhaft an der Ver-
folgung des abziehenden Gegners und sucht ihm in
nordöstlicher Richtung auf den Fersen zu bleiben.
Dasselbe Bestreben haben natürlich auch die
Armeen des Feldmarschalls von Mackensen,
deren linker Flügel die Russen über den Wieprz-
fluß zurückwarf, während Zentrum und rechter
Flügel in gleicher Höhe das Feld bis zum obern
Bug vM Feinde remfegen, Die Oesterveichex ppp

der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
ten am letzten Tage 2000 frische Gefâ .
Zwischen Wieprz und Bug ist der Kampf nJ|

, Gange. Uebrigens konnte man an zaĥ ^
| Spuren auf den Gefechtsfcldern von Lubartotw

Miechow ersehen, daß die Russen sich schließliz
eiliger Flucht davongeniacht haben.

Auch am D n j e st r hatten die Oesterreichs
Uschjetschkow ein glückliches Gefecht: sie warfen^
Russen zurück und nahmen ihnen 1600 Gefa«̂
und 6 Maschinengewehreals Beute ab.

Der russische Rückzug.
Alle Nachrichten vom polnischen Kriegsschm

deuten darauf hin, daß der russische Rüchu?
konzentrisch  von Westen, Südwesten und
den her in der Richtung nach Brest -gr
t ow  s k bewegt. Offenbar hatten die Russen
beabsichtigt, ihre südpolnische Front nach Ans»
Jwan gorods  am linken Flügel zu drehen»
auf diese Art am Bug eine neue, nach Westen,
richtete Stellung zu beziehen. Das immifW 3
Vordringen Mackensens  hat aber den '
Punkt vorzeitig erschüttert,  so daß ,
auch der linke russische Zentrumsflügel gezwui,
ist, nach Norden zu weichen. Wenn nun fest
schiedensten Heeresteile im Raume Brest-Litoo
zusammenströmen, so ist b’t  russische Heeresora«
fatioN vor eine schwere Aufgabe gestellt, da p>e>
Bahnlinien zum Abtransport zur Verfüg
stehen, die östlich gelegenen Rokitnosümpst (
nur eine kleine Anzahl von Straßendurchlässen
weisen. Der Widerstand, den die oberhalb z
schaus an, und über die Weichsel kämpfenden
kündeten Truppen begegnen, dürfe nur auf
gewinn berechnet sein.

Russische Zerstörungswut.
Berlin , 9. Aug. Die vordringenden Deutsi

begegnen, wie laut Berl . Tagebl . die Daily M
meldet, einer Anzahl von Feuersbrüir
st e n. Förmliche Feuerstiftungsbrigaden sind
ter der Nachhut der russischen Heer?.

Englische Urteile über Warschaus Fall . m
WB . London, 9. Aug. Die Daily Mail

darauf hin, wie überraschend  die Nachrij
vom Falle Warschaus manchen Kreisen bis zum le
ten Augenblick gekommen ist. Oberst Mau
schrieb am Mittwoch im Standard , es werde
nächst eine große Schlacht gegen Hindenburg
schlagen werden, für deren Ausgang wir nichtm
fürchten brauchten. Das Festungsdreieck we,
nicht geräumt werden. Oberstleutnant R u sta
beck schrieb gestern im Daily Expreß : Ich hchl
neulich dargelegt. weswegen die Russen War-
schau  nicht ausgeben können. Ich habe es Wiebe»
holt und wiederhole es heute wieder.

Daily Chronicle schi'eibt in seinem Leitartikel!
Die einzige wesentliche Frage ist, ob die Russen jM
Armeen, Geschütze und Vorräte mit ziemlich ge>
ringen Verlusten retten können. Der Großfüm
soll die Räumung der Festung vor drei Wochen fr-!
gönnen haben, aber die Armeen müssen jetzt RA.!
zugsgefechte hundert Meilen rückwärts bis s
nächsten Verteidigungslinie ausführen . Wirwis
seit dem Rückzug von  M o n s , wie s ch wtt
das ist. Man muß offen zugeben, daß als n
tärische Operation die kombinierte Bewegung
deutschen Armeen an der Ostfront im letzten i_
nat in der Kriegsgeschichte einen sehr hohen Rsî ,
einnimmt . Dein Maßstab nach ist es das größt»
was jemals versucht wurde. In Ansehung da
Entfernungen u. der natürlichen Hindernisse tv«!
der schnelle Erfolg sehr bemerkenswert.

Die Kämpfe um Jwangorod.
WES. Wien, 9. Aug. Nach hier eingelaufen»!

Meldungen spielten sich die Hauptkämpfe der geg«
Jwangorod vorgedrungenen Armeen in ziemlich
großer Entfernung von dem Fortgürtel ab. Meh¬
rere Kilometer vor ihm hatten die Russen gewal¬
tige Feldbefestigungen ausgebaut , in denen sie cp!
bitterten Widerstand leisteten. Nachdem diesesm
prachtvollen Anlauf erstürmt worden warm , leisist
ten die Verteidiger in den Forts nur wenig Wids-
stand mehr. Die Stadt selbst ist deshalb fast gat-
nicht beschädigt.'

Zwischen Bug Und Weichsel.
WB .®. K. Kriegspresscquartier . 9. Aug. ®ii|

russische Front ist gestern wieder an drei Stell»
durchbrochen worden. Die österreichisch-ungarisch«
Truppen befinden sich jetzt südlich Lubartow uni
nördlich Lublin . Die deutschen Truppen stehen®|
zwei Punkten östlich des Wieprz.

Kundgebungen in Moskau.
Stockholm, 9. Aug. (Ctt . Frkst .) In Most!

kau hat bei der Einberufung der 19jährigen ein*
Straßenkundgebung von Militärpersonen stattgo
funden. Besonders auf dem Roten Platz rottet« [
sich niedere Militärpersonen  zusammen . U
wurden Rufe laut : „Schlachtet keine Kinder!
„Nieder mit dem Krieg !" Als die Polizei di<
Demonstranten auseinandertveiben wollte, versus
ten sie mit den Waffen  W i d e r ft a n d.

Die Freude der Ukraine über Cholms Fall.
Wien, 9. Aug. Das Präsidium des Bund̂ !

zur Befreiung der Ukraine sandte an den Gemrst
feldmarschall von Mackensen anläßlich der Erob^
rung von Cholm ein Glückwuqschtelegramnt, M
dem es ihn und die von ihm befehligte glorreichst
deuffche Armee, die bereits auf ukrainischem BodA
kämpfte, zur Einnahme von Cholm, der ehenEs
gen Hauptstadt des ukrainischen Königreiches W
domerien, beglückwünscht. Der Feldmarschall
wartete : „Die deutschen Soldaten sind für die
grüßung auf dem eroberten Boden dankbar."

Der Anmarsch auf LnkoW. -
Kriegspressequartier , 8. Aug. Das DorriM

der verbündeten Truppen beiderseits des WifM
dauert unaufhaltsam an . Der Erzherzog
Ferdinand ist mit dem rechten Flügel bereits bis^
den Raum von Lubartow , 26 Kilometer nömW

Daran anschließend hat der luW
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Lublin , gelangt, zurall auiauiem'ao yar -."M
Flügel Mackensens am rechten Wieprzufer
liche Stellungen an zwei Stellen durchbrochen.
hartnäckig verteidigte russische Front am unteM
Wipprz wird dadurch immer mehr gefährdet^ ede Iiuuu  iKumrai immer me.yr aercmroei, '-- m
so die Stellungen östlich der Weichsel bei NvaEI
rod. Das Vorrücken der südlichen Verbünden^
Zentrumsarmeen hat sich bis auf 60 KilometerW
den w'-chtî n Knotenpunkt Lukow herangearböl^
wo sich die Bahnlinien von Warschau und
rod nach Brest-Lrtowsk vereinigen.

Zeichen der Stimmung in Bnlgariev.
Wien, 8. Aug. Die „N. Fr . Pr ." erfährt

Athen : Drei bnlgarische Offiziere haben in D«
gaffch den fertigere italienischen  KS " ' '
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Der Weltkrieg.
Die Hetze gegen die deutschen Missionare in

Indien.
Köln, 8. Aug. (Ctr. Frkft.) Die Hetze gegen

-«̂ deutschen Missionare in Indien  hat
laut der „Köln. Ztg.", tatsächlich dazu geführt, daß
«ck die indische Regierung entschlossen hat , alle in
Kicherheitshaft zu setzen oder zu verschicken. Es
Nudelt sich um 442 Personen , die bisher unter der
Polizeibehörde und auf Ehrenwort frei verkehren
konnten.

Englische Baumwollausfuhr nach Dänemark.
Berlin, 8. Aug . Wie _ der „Lokal-Anz ." aus

Kopenhagen meldet, gab heute die en g l i s
Regierung die Erlaubnüs zur Ausfu

sche
_ „ _ _ . uhr

Co« 4M0 Ballen Baumwolle nach Däne-
mark,  was dem monatlichen Landesverbrauch
entspricht- Es ist anzunehmen, daß binnen kurzer
Zeit weiters SchiffsladungenBaumwolle fteifle
geben werden.

Russischer Vandalismus.

: Der Rußkoje Slotvo schildert den Abzug der
Russen von den Positionen an der Bsura wie folgt:
Bersits Ende Juni (alten Stils ) war der Befehl
gegeben worden, aus den Städten alle Gegenstände
ans Kupfer, Messing, Stahl usw. auszuführen.
Alle Fabrikmaschmen wurden methodisch abmorr-

^tier Kessel, Rohre und Treibriemen verladen und
olles bas ins Innere Rußlands geschafft. Gleich»
zeitig wurde den Bauern befohlen , die Felder abzu»
ernten. Jede Bauernfamilie mußte Proviant für
einen Monat zurückbehalten und den ganzen Rest
-er Ernte abliefern, worauf letztere entweder ver¬
nichtet oder ausgeführt und den Bauern eine ent»
sprechende Vergütung ausgezahlt wurde . Die
Soldaten halfen den Bauern beim Abernten des
noch unreifen Kornes . Gewisse Getreidearten , wie
Roggen, Gerste, sowie ferner Kartoffeln wurden
mit Hilfe spezieller Maschinen, die den Spitznamen
„Pljuschtschilka" (Presse) erhielten , vernichtet . Nach
Maßgabe der Beendigung der Ausfuhr der Maschi¬
nen und der Erntearbeiten begann die Aussiede»
lang der Beamten der Warschau—Wiener Bahn u.
anderer Beamten, und endlich begannen auch die
Einwohner abzureisen. Den Beschluß machte die
Arbeit der Sappeure , die alles vernichtete , was
dem Feind nützlich sein konnte. Besonders gran»
dios war die „Liquidation " der Stadt Zirardow.
Verblieben sind dort nur einige hundert Obdach»
tose, einsame Greise und Greisinnen u. die Frauen,
die ihren Wohnort nicht haben verlassen wollen,
kurz Personen, die keine Möglichkeit sahen, außer¬
halb Zirardows zu leben. Gegen 4 Uhr nachmit»
tags begannen die Sappeure ihre grandiose Arbeit.
Einer nach dem andern fielen die riesigen Fabrik¬
schlote, elf an der Zahl , und sie stürzten mit gewal-
ngem Krach, wie abgemäht . Unter dem Dröhnen
der Pyroxilinpatroneu hob sich höher und höher
die Lohe der Brandschäden. Ein Meer von Flam¬
men war die gewaltige Fläche, die von den bekann-
»n „̂Zirardower Manufakturen ", dem größten
Etab̂ ssement dieser Art in Rußland , eingenom-
men war. Ueber die Ausdehnung des Brandes ge-
liugt es zu sagen, daß allein das Gebäude der
„Neuen Spinnerei " 2800 große Maschinen beher»
vcrgte. Daneben brannten die enorme Tischlerei,

Strumphabteilung , die Abteilung für farbige
Stoffe das Kolossalgebäude der Flachstockerei, der
im*l Cr 3TOtr..ufr°l. was die Administration
mcht ausgefuhrt hatte, wurde ein Raub der Flam»

Deutschland.
dĤ ^ ankenrente für die Verwundeten . Es
bpfnmtw beteiligten Kreisen wohl allgemeine
^̂ MtsermdaßdieKriegs invaliden , die

voraussichtlich dauernd ihre Erwerbstätigkeit um
mehr wie zwei Drittel verloren haben, neben ührer
Knegsversorgung dann , wenn sie „geklebt" haben,
auch noch die reichsgesetzliche Invalidenrente be¬
anspruchen können. Voraussetzung ist nur , daß in
dem Zeitpunkte des Eintrittes der dauernden Er-
tverbsunfährgkoit der Invalide die sogenannte
Wartezeit erfüllt hat, d. h., er muß durchweg wenig-
stens 200 Beitragswochen answeisen können wobei
tn der Regel Krankheitswochen und Militärdienst-
zelten als Beitrag szei ten  mitgezählt werden.

Wemger bekannt und beachtet ist hingegen die
Tatsache, daß die der Invalidenversicherung ange-
horenden verwundeten oder erkrankten Soldaten
auch dann, wenn sie nicht dauernd  invalide
sind und sogar, wenn sie im Mi'litärverhältnis blei-
ben, Anspruch auf eine Rente haben können. Nach
8 1255 Abs. 2 der Reichsversicherungsordnung ist
nämlich kranken (oder verwundeten ) Versicherten
die vorübergehend  erwerbsunfähig sind, nach
Ablauf der ersten 26 Wochen für die weitere
Dauer  der Erwerbsunfähigkeit die Invaliden-
rente als sogenannte Krankenrente  zu ge¬
währen.

Wenn beispielsweise ein Versicherter am 1. Ok¬
tober 1914 einen Armschuß erlitten hat und jetzt
noch nicht hergestellt ist, so muß ihm die Versiche-
rungsanstalt vom 1. April 1915 ab die Kranken-
reute gewähren , ganz gleich ob der Mann als
dienstunfähig zur Entlassung gelangt oder nicht.

Der Antrag auf Gewährung der Krankenrente
lst bei der Ortsbehörde oder dem Versicherungsamt
des jeweiligen Wohnortes (als solcher gilt auch der
Ort des Lazarettaufenthalts ) zu Protokoll zu er-
klaren oder schriftlich einzureichen. Dabei sind die
in Betracht kommenden Beweisstücke, wie Jnvali-
den-Quittungskarte , Arbeitsbescheinigungen u. dgl.
vorzulegen . Die Angelegenheit wird dann von
Amts wegen weiter betrieben.

Da es sich um beträchtliche Rentenbeträge Han-
delt , sollten die länger wie 26 Wochen dienstunfähi-
gen, der Invalidenversicherung unterstehenden
Krieger , die mit dem Anbringen des Antrages ver¬
bundene geringe Mühe nicht scheuen. Obwohl an
sich die Leistungen der Arbeiterversicheruny erst in
zwei Jahren verjähren , werden doch bei der Jnva-
lidenversicherung nach § 1253 der Reichsversiche-
rungsordnung Rentenansprüche für länger wie ein
Jahr vor dem Anbringen des Antrages zurücklie-
gcnde Zeiten nicht mehr berücksichtigt. (Polksver-
eins -Korrespondenz.)

* Die Kreuzer der Feldherrnklasie . „HindeN-
bürg" heißt der neueste Panzerkreuzer oder, wie
die amtliche Bezeichnung lautet „Große Kreuzer"
unserer Marine . Die deutsche Marine wird in
doppeltem Sinne ob dieses neuen Schiffes stolz
sein. Einmal um der Person des großen und Volks-
tümlichen Feldherrn willen , der jetzt als Paten¬
kind eines stolzen Kreuzers in Beziehungen zur
Marine tritt und dann wegen des neuen Zuwachses
elbst. „Hindenburg " wird im allgemeinen ein

Schwesterschiff des noch im Bau befindlichen Pan¬
zerkreuzers „Lützow". Ihre genairen Größenab-
Messungen sind nicht bekannt, doch werden sie zu
den größten und schnellsten Schiffen gehören, die
augenblicklich in der Welt gebaut werden.

Die „Großen Kreuzer" unserer Flotte tragen
Yk  Namen berühmter Feldherren , vor allem der
Befreiungskriege , und gerade diese Schiffe haben
im Auslande und an den feindlichen Küsten den
Ruhm der deutschen Marine verkündet, ihr unver-
gänzliche Heldentaten errungen . „Derfflinger ",
„Seydlitz ", „Moltke" und „Blücher " fochten zwi-
chen Helgoland und der englischen, Küste gegen

ein weit überlegenes englisches Geschwader, das
chließlich den Kampf abbrach. „Blücher " besiegelte
ein Schicksal mit dem Untergang . „Goeben " brach
mit der kleinen „Breslau " aus Messina aus und
beide Schiffe kamen, obwohl eine ganze englische
Flotte sich ihnen entgegenstellte , nach  Konstanti - ,

nopel . Unter türkischer Flagge ist „Goeben " noch
heute der Schrecken der russ. Schwarz -Meer -Flotte,
„Scharnhorst " und „Gneisenau " (von 11600 To .)
waren die Sieger im Seegefecht an der chilenischen
Küste; bei den Falklandsinseln gingen sie unbe¬
siegt, wegen Mangels an Munition , mit wehender
Flagge unter . In dieser Klasse wird der neue
„Hindenburg " eingereiht . Möge dieser mächtige
Panzerkreuzer einst nach siegreich beendetem
Kriege den großen Namen über die Weltmeere
tragen , als ein Ruhmeszeichen des unbesiegten
Deutschlands!

* Ballin Ritter des Eisernen Kreuzes . Dem
Generaldirektor Albert Ballin in Hamburg ist das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Unpolitische Zettläufe.
(Nachdruck verboten .) Berlin,  8 . August

Wir sind mit dem 1. August d. I . in ein I a h r
der Erinnerung  eingetreten . Wir erleben
jetzt in frischem Gedenken noch einmal , was wir seit
der Schicksalswende vom Sommer 1914 durchge
macht haben. Wir haben einen zweifachen Ge
schichtskalender vor Augen . Auf dem einen ver¬
zeichnen Tag für Tag die Generalstabsberichte die
Ereignisse im zweiten Kriegsjahr ; auf dem andern
lesen wir nochmals die Ereignisse , die vor Jahres¬
frist an demselben Tage , in derselben Woche uns
erschüttert und erhoben haben. Das Hangen und
Bangen jener Zeit , wo es zuerst Kriegsdrohungen
und dann Kriegserklärungen von allen Seiten reg¬
nete, — das Aufflammen der Begeisterung und
Zuversicht, als die Würfel gefallen waren , — die
stolze Herzerhebung , als im ersten Kriegsreichstag
das Wunder der Einigung des ganzen Volkes sich
offenbarte , — der Jubel über die ersten glänzenden
Erfolge bei Lüttich, Namur usw. — alles das kön-
nen wir noch einmal genießen . Und dieses Wieder¬
erleben, dieses Wiederkauen der großen Ereignisse
des Vorjahres bietet nicht allein Genuß , sondern
auch Nährstoffe . Angesichts der überwundenen Ge¬
fahren und Schwierigkeiten frischt sich der Mut,
das Geistesblut auf . Und wenn wir in die Zeit
kommen, wo aus dem Galloppkrieg ein lang¬
wieriger Stellungskrieg wurde , so wird uns aber¬
mals eingeprägt , daß nur feste Ausdauer , treues
Durchhalten zum Siege in einem so unerhört
schweren Kriege führen kann.

In den feindlichen Ländern ist bereits viel ge¬
schrieben und gesprochen worden von dem drohen¬
den Winterfeldzug . Der Gedanke erzeugt dort
Alpdrücken. Bei uns nicht. Wir machen weiter
kein Gerede vom Herbst- oder Winter - oder Früh¬
jahrskrieg, sondern sagen einfach: Fortsetzung
folgt , bis der Sieg erreicht  ist ; wenn wir
das erste und schwerste Jahr glücklich bestanden
haben, so halten wir auch alle künftigen Jahres¬
zeiten durch. Erfahrungen haben wir ja nun ge-
ammelt für alle Wetterlaunen und für alle Fein¬

deskünste: darum geht's fortan „wie geschmiert",
noch leichter und besser, als zuvor!

Also hängt den Kalender vom zweiten Halbjahr
1914 so auf , daß ihr ihn Tag für Tag betrachten
'önnt. Streicht die Tage der glänzenden Erfolge
rot an und laßt die Jubellieder von damals im
Herzen nachhallen. Und die Tage der G e d u l d s-
iroben  streicht nicht etwa sĉ varz an, sondern
blau,  mit der Farbe der Treue , damit Alt und
Jugend die zähe Ausdauer als Haupttugend sich
einprägen.

„Gott war mit  uns ", sagt der Kaiser
in seinem Rückblick auf das erste Kriegsjahr . Ja,
Gott war mit uns , als die deutschen Fahnen im
Sturmschritt vorwärts drangen , und Gott war auch
mit uns , als die Verzögerung des Vormarsches un-
ere Geduld auf die Probe stellte. Denn es war ein

Segen des Himmels , daß wir vor Uebermut be¬
wahrt blieben, dagegen den Starkmut zu bewahren
vermochten, — den Starkmut , der uns alle Schwie¬

rigkeiten überwinden ließ und zur Jahreswende
die neuen Galoppsiege im Osten sowie die besten
Vorbedingung ^» für den weiteren Erfolg im
Westen verschaffte.

Daher die Parole:
Verständnisvolles Wiedererleben  der

großen Ereignisse des ersten Jahres!
Vertrauen  auf die wachsende Frucht des

zweiten Jahres!
Es ist eine Lust, zu leben in einer so großen Zeit

und an dem gewaltigen Webstuhl der Welt¬
geschichte mittätig zu sein, wenn auch nur in be¬
scheidenen Handlangerdiensten ! v• . • ' -:i.'

Erst Gold  gesammelt , dann Kupfer.  Das
Vaterland braucht Kupfer und nebenbei auch Nickel.
Nicht um Kleingeld daraus zu prägen , sondern um
Drähte und mannigfaches Kriegszeug daraus her¬
zustellen. Die Goldsammlung richtet sich auf
Münzen  aus diesem gelben Metall , weil die
Reichsbank solche zur Deckung ihrer Papiernoten
in ihren Kellern anhäufen will . Die Kupfersamm-
lung richtet sich auf Geräte , die aus Reinkupfer
oder Messing gefertigt sind und beim Einschmelzen
wieder Kupfer von sich geben. Das gesammelte
Gold soll ruhen;  das gesammelte Kupfer soll ver¬
arbeitet werden, um selbst wieder Arbeit  zu
leisten.

Zwischen Gold und Kupfer steht als Mittelwert
das Silber.  Dieses zarte, blütenweiße Metall hat
etwas weibliches an sich; es paßt nicht recht in die
rauhe Zeit des Männerkrieges und der dröhnenden
Hämmer. Vom Silber ist also auch am wenigen
gesprochen worden. Gold und Kupfer sind härter
und brauchbarer.

Vor 100 Jahren hieß der patriotische Spruch:
Gold gab ichfür Eis  en . Jetzt heißt er : Gold
gab ich für vollwertige Banknoten und Kassen¬
scheine. Auch das Kupfer braucht nicht für Eisen
gegeben zu werden : es wird ebenfalls bezahlt
von den Behörden . Wenn man von dem Opfer¬
altar des Vaterlandes spricht, so muß man unter¬
scheiden zwischen den „Blutopfern " und den „Guts-
opfern". Zum Blutopfer müssen alle Jünglinge
und Männer bereit sein, die waffenfähig sind; das
ist ein wirkliches Opfer , eine Hingabe der eigenen
Person und Pflichttreue und Liebe . Wenn dagegen
das Vaterland unser Gut in Anspruch nimmt , so
können wir uns deshalb nicht als Opferhelden auf¬
spielen, denn wir bekommen ja Entschädigung.

Daher war es wirklich keine schwere Tugend¬
probe, als der Aufruf erging , man möge gefälligst
das Goldgeld aus den Truhen und Sparstrümpfen
herausholen . Ebenso ist das neue „K u p f e r j o ch"
keine drückende Last. Wer entbehrliche Gegenstände
aus Kupfer oder Nickel hat, sollte sie ohne weiteres
freiwillig der Behörde überliefern , dann ist glatt
und schnell beiden Teilen geholfen : das Reich be¬
kommt das gewünschte Metall , der bisherige In¬
haber bekommt seine Bezahlung und hat mit den
weiteren Schreibereien nichts zu tun.

Manchem wird vielleicht der Abschied schwer von
einem Kupferzeug . Es ist auch wirklich ein schöner

Stoff in seiner warmen roten Farbe , wenn er blank
geputzt die Küche oder die Werkstatt ziert . Auf den
Dächern und in den Denkmälern nimmt er sich
ebenfalls lieblich aus in seinem grünet ' Ueberzieher,
der allerdings nur mit dem Auge und nicht mit der
Zunge genossen werden darf . Scheiden tut weh.
doch hier gilt vollauf der Spruch : Wiedersehen
macht Freude ! Nach dem Kriege und Siege können
wir uns wieder reichlich mit Kupfer ausstatten.
Hoffentlich wird das auch geschehen. Das Kupfer»
zeug ist ein Sinnbild der bürgerlichen Solidität
und Sauberkeit ; es läßt sich künstlerisch sehr vorteil¬
haft , gestalten . Die Hauptsache ist aber, daß die
einzelnen Bürger , die sich für den Haushalt oder
imt Geschäftsbetrieb Kupfersachen zulegen , einen
Beitrag zur Kriegsbereitschaft leisten.
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Tanne irverg.
Ein Roman aus dem Kriegsjahr 1914

von Hans von Hülsen.

& . , (Nachdruck verboten .)
Signale ertönten , das Bajonett wurde

feueriE »"»?' ^ tc  Infanterie drang gegen das
«>Dr/ t)ot unb "^chte die verzweifelt

Jstorn diussen nieder . Oberleutnant von

5tan,? r ‘\ btC mmt ‘
wann^ ^ i ^ chtMtig bemerkt, daß sein Haupt¬
geraten tn eine bedrängte Lage
toste es ®r ^hlte : er mußte ihm helfen.
«enug '̂oes^ / ^ ^ Ee ! Die Jäger waren lange
Gefecht worden — jefet mußten sie ins
solltê Die bte 9a"äe  Umgehung mißlingen
feuerten nnrf14^npa9nt 5n im  Walde hinter Orlau
— nur d»L "umer ; aberdie Artillerie verstummte
wühlte ft,* ™ aad wann dröhnte noch ein Schuß,
her MitwasL Geschoß sausend durch die in

<W 9 srtternde  Luft . . .
tn Ä/i !" ffl9te  Lothar zu Lübberstedt.

Bungä ÄÄ n ™ den blauen Augen des
Er s 9°°  stumme Antwort,

fahl ihnen hJ ü siwenJägern hinunter und be-
Erklimrnen' kick JS ren 8{anb ber  Geländefalte zu
drochenes' R ^ ^ erzuwerfen und durch ununter-
Gegnersv °nL? 7̂ °^ bie Aufmerksamkeit des
^ Freude ff!^ 9cĥ "9^bteilung abzuziehen.
b°s Kommas Gesichtern' Aus
beiden Komvanni'-» "̂ ^fcĥ .a^men!" zogen die
Unie auseinander̂" einer langen Schützen»
den Feind unt,_ werten aufwärts , bis sie
lebhaftes Kleinoem--*^ " nehmen konnten. Ein
«te. an; erhob sich und dau-
hmüber zu der ff>iJrhr!* >en  J?°9Crt  die Spitzkugeln
« Bestürzuna I^ dstchen Stellung.
^ sahen,3 daß ne l!? t9t' sich der Russen, als
?! keine deutsche a+U(9 " och von vorne, wo
Ä en  wurden- "" mutet hatten, be-
^hauerSTrupp/ab ^ ^^ Hauptmann Mol-

m  ab - die tn heldenhaftem Kampfe

den Kirchhof von Dietrichsdorf erobert und dort
den Rest der Russen völlig aufgerieben hatte.
Die ganze Feuerkraft der russischen Höhenstellung
richtete sich plötzlich gegen Lothars Kompagnien
und gegen den Wald östlich Orlau , wo das Feuer
der Kulmer Jäger jetzt noch lebhafter wurde.
Hauptmann Moldenhauer konnte seine Truppe
sammeln und durch raschen Vorstoß auf Grünfliß
die Umgehung vollständig zu machen . Kaum war
er dort angelangt , so galoppierte Kavallerie , vom
Generalobersten ausgesandt , heran , die im Zent¬
rum ihre blutige Arbeit bereits getan hatte und
nun hier die Anstrengungen des Fußvolkes unter¬
stützen sollte.

Die Bestürzung der Russen oben auf dem
Höhenzuge wuchs ins Ungeheure , als sie sich um¬
gangen sahen. General Samsonoff , der persönlich
auf dem rechten Flügel kommandierte , verlor den
Kopf. Eben waren seine Verbindungen mit dem
Zentrum und dem linken Flügel durch die Deut¬
schen unterbrochen worden — er war ohne jede
Nachricht und nur auf sich selbst angewiesen . Das
deutsche Artilleriefeuer hatte seine eigene Artillerie
zum Schweigen gebracht, seine Infanterie dezimiert.
Von drei Seiten beschossen die Deutschen seine
Truppen , die das Feuer kaum noch zu erwidern
vermochten . Ein Regiment sibirischer Reservisten,
das am Südrande des Plateaus stand , warf vor
seinen Augen die Waffen weg . finnländische Ba¬
taillone hoben die Hände hoch zum Zeichen der
Uebergabe . Er erteilte Befehl , die feigen Bur¬
schen mit Bajonetten in den Kampf zu treiben;
da traf ihn von hinten ein Schuß , aus seinen
eigenen Truppen heraus , und streckte ihn zu Bo¬
den . . .

Lothar reckte sich in die Höhe, legte die Hand an
den Mund und deutete mit dem nackten Degen auf
die Stellung des Feindes:

„Hirschfänger — pflanzt auf !" schrie er aus
Leibeskräften.

Im Nu flogen die Bajonette ans die heißen
Gewehre.

Der Hornist blies das rasende Sturmsignal —
und wie Wasser, das zu lange gesiedet, überfließt.

so strömten die Jäger den Abhang hinab, über¬
fluteten die Chaussee und arbeiteten sich mitten im
Feuer zur feindlichen Stellung empor. Rechter»
Hand, nach Lahna zu schmetterten glei ^ ealls
Sturmsignale : dort ging die Infanterie vor . Mit
wahrer Berserkerwut stürmten die Jäger vor»
wärts , den Kugelregen nicht achtend, der sie von der
Höhe empfing und schlimme Lücken in ihre
Reihen riß . . . Manch einer sank dahin und griff
mit der Hand noch einmal nach dem brechenden
Herzen, ehe er mit gelösten Gliedern den Abhang
rücklings hinunterstürzte : manch einer brach ver¬
wundet zusammen und blieb stöhnmd und ächzend
liegen , indes der Strom uferwärts vorwärts tagte.

Lothar war mit erhobenem Degen voran . „Vor¬
wärts !" Lachte er. „Vorwärts !" Mehr war n'4,t in
seinem Herzen und Hirn . Weib , Glück, Leben —
— wie weit lag das alles hinter diesem Augenblick
höchster Leidenschaft und Nervenspannung ! Dort
stand der Feind — und wer ihn nicht niederzwang,
der wurde selber niedergemacht. . . Hie galt nur
die rohe Kraft und die Kühnheit — alles andere
war gleich Null in dieser Stunde — fern wie die
Sterne , körperlos wie ein Traum.

Oben am Hügelrand flatterte eine rote Fahne.
„Die Fahne !" schrie Lothar und drang vor¬

wärts.
Henschke und Lübberstedt waren neben ihm —

plötzlich waren sie aus dem wilden Strome aufge-
taucht und an seiner Seite erschienen.

„Die Fahne ! Die Fahne !" hörte er Lübber¬
stedts knabenhafte Stimme neben sich; dann sah er
wie er den Arm ausstreckte und in die Knie brach.

„Die Fahne !"
Henschke stürmte mit gefälltem Bajonett vor¬

wärts und stach nach rechts und links Russen nieder.
Lothar hieb mit dem Degen um sich wie ein Na-
sender. Auf einimtl fühlte er, wie eine Kugel ihm
den Tschako vom Kopfe wegnahm . Barhaupt drang
er vor — durch die Gasse, die Henschke ihm ge¬
schaffen.

Da vorn flatterte die Fahne ! — Ihr Tuch war
zerfetzt, aber der Russe hielt sie hoch und ließ sie

im Winde flattern . Nun waren sie daran — hör¬
ten ihr Knattern : herrlichste Musik ! Henschke drehte
blitzschnell das Gewehr um und hieb mit dem
Kolben dreir«. Die Fahne schwankte und
sank . . . und dann fühlte Lothar plötzlich ihren
Schaft in seiner Hand und hob sie empor und
schwenkte sie. „Sieg ! Sieg — Jungens : Sieg !"

Ein brausendes Hurra aus fünfhundert deut¬
schen Kehlen donnerte über das Gefild . Das Pla¬
teau war erreicht. Die deutsche Fahne wehte auf
der Höhe. Mit gefälltem Bajonett drangen die
Jäger vorwärts — Hurrageschrei erfüllte die Lust
und übertönte das ersterbende Knattern der Ge¬
wehre . . .

Die Russen rissen aus . Waffen , Tornister,
Mützen und Mäntel flogen in weitem Bogen zur
Erde. „Rette sich, wer kann!" war die Losung . Ver¬
gebens versuchten ein paar Offiziere , dem wilden
Strom sich entgegenzustemmen ; sie wurden über»
rannt und zertreten oder von ihren feigen Kamera¬
den niedergeschossen. In wenigen Minuten lagen
die Artilleriestellungen verlassen. Das Fußvolk,
das in aufgelöster Ordnung die ganze Breite des
Höhenzuges überschwemmte, riß alles mit sich fort.
Panischer Schrecken hatte die ungeheuren Men¬
schenmengen ergriffen . Jeder rannte , als ob er den
Tod auf den Fersen fühlte . Schreien und Fluchen
erfüllte die Luft und schwoll zum Grollen des
Donners an . als für eine Minute die ganze
fliehende Masse zum Stillstände kam : drunten
tauchte deutsche Kavallerie in dichten Schwärmen
auf , bereit, den niederzuhauen , der etwa die Höhen
zu verlassen wagte . . . Mit der ungeheuren Ge»
Walt des Schrecks flutete die Woge plötzlich zurück.
Hunderte wurden erdrückt. Hunderte kamen zu
Fall und wurden zertreten. Dann schäumte der
Strom in ein anderes Bett und wälzte auf den
Höhen gen Nordosten — in der unbestimmten
Hofnung , dort vielleicht durchzubrechen. Vergeb¬
liches Hoffen ! Die Braven Kulmer Jäger , die noch
immer im Wald östlich Orlau lagen , eröffneten
plötzlich ein Höllmseuer auf die Fliehenden , MWtffea



II f

jV-l .!

I 4 >

Die Erfahrungen dieses Krieges haben uns ge¬
lehrt , daß der Staat sich im Kriegsfall nur auf das
verlassen kann , was innerhalb  seiner Grenzen
vorrätig  ist , nicht aber auf Lieferungen vom
Auslande . Vorräte müssen wir haben , möglichst
reichliche Vorräte von allen Dingen , die im Kriegs-
falle gebraucht werden . Die wichtige Vorratsfrage
löst sich am leichtesten, wenn in den Millionen von
Hauswirtschaften und Geschäftsbetrieben eine ge¬
wisse Wohlhabenheit herrscht, so daß man reichlich
versorgt ist und nicht sich kärglich zu behelfen
braucht . Manches , was in Friedenszeiten als Luxus
erscheint , kann in den Drang - und Notzeiten des
Krieges zu einer Kraftquelle werden.

Was der Einzelne hat , das hat auch die Gesamt-
heit und kann es verwerten . Die Voraussetzung ist
freilich , daß der Einzelne seine Schätze nicht ver¬
steckt und so nutzlos verkommen läßt . Heraus mit
'dem Golde , heraus mit dem Kupfer ! Die gleichen
den Talenten , die der Herr seinen drei Knechten ge-
geben hatte . Der Dritte , der sein Talent in die
Erde vergrub , wurde verdammt und bestraft . Wer
dem Reiche entzieht , was es braucht , ist auch kein
guter und getreuer Knecht vor Gott und dem Vater¬
lande.

X Zle fiimöntier« Wien
um  das Jahr 1784.

, Am 12. Oktober 1784 hat die kurfürstlich trie-
.rische Regierung zu Koblenz den Stadtrat zu
.Limburg a. d. Lahn zu einem eingehenden Berichte
über die Limburger Schulen aufgesordcrt . Dieser
Bericht ist alsbald erstattet Wörden . Er gewährt
einen äußerst willkommenen Einblick in die Schul-
Verhältnisse der damaligen Zeit und soll deshalb
im folgendeir mitgeteilt werden . Jnöessen em-
Pfieh .lt es sich, zu seinem besseren Verständnisse die
Verfügung der Koblenzer Regierung vorauszu-
schicken.

„Von wegen Seiner Churfürstlichen Durchlaucht
zu Trier usw . dem Stadt -Rathen zu Limburg hier¬
durch anzusügen : „Derselbe habe innerhalb 14
Tägen Punktirlich H und mit betgesügtem Gut¬
achten zu berichten:

1) wie viele Schüler männlichen und weiblichen
Geschlechts in der Stadt seyen?

. 2) ob die weiblichen von den männlichen sepa-
rrret seyn oder zusammengehalten werde , und im
letztem Fall

3) ob und auf was Art beide füglich voneinan¬
der zu separieren sehen;

4) ob für jede Schule ein besonderes Schulhauß,
vb dieses zur Fassung der Jugend räumlich J) und
rm guten Baustande sehe;

6) aus welchen Mitteln die Schuhlhäußer ge»
bauet und unterhalten werden;

6) wie viele Filial -Ortschasten zu ein oder an¬
derer Schuhl gehören und wie Weit jedes dießer
Ortschaften von der Stadt entfernet sehen;

7) wie viele schulbahre Kinder jeden Geschlechts
vom 7ten bis zum 14ten Jahr des Alters die Stadt
habe und Wie viele zu jeder Schuhle gerechnet wer¬
den;

8) wie sich die dermahlige Lehrer und Lehrerin¬
nen nennen , Ko gebürtig , wie alt , und ob verhei.
röteten , ledigen oder geistlichen Standes sehen , ob
und wieviele Kinder dießelbe haben;

9) ob die Lehrer und Lehrerinnen Fähigkeit und
Fleiß in dem Lehramt und überhaupt gute Sitten
haben und auch dießerhalben von den Jnnwoh.
nein keine Beschwerden oder Klagen vorhanden
seyen;

10) wie viel jeder Lehret Und jede Lehrerin
vn jährlichem ständigem Gehalt oder Acciden-
zien, ' ) an Schuhlgeld für jedes Kind , Friichten.
Garben , Wein und dergleichen aus Mittelen der
Stadt -Cassen oder der Kirchen-Capellen und son-
stiger Stiftung oder aus bürgerlichen Nusbahr-
ketten usw. habe;

11) ob derselbe oder dieselbe eine eigene Woh-
Nung von der Stadt habe;

12) ob der Lehrer ein anderes Amt , jjum Exem-
!ßel Cüster , Klöckner «der dergleichen nebst der
Schuhl habe;

13) ob derselbe oder dießelbe sonstige bürger¬
liche Gerechtsame und Freiheiten , habe;

14) was jedem derselben zu ihrem besseren Be¬
stand an derley Emolumenten 4) und an Schuhl-
geld ferner könnten gestattet oder aus Stiftungen
gereichet werden;

15) ob die Schulen weiblichen Geschlechts auch
Von einer Lehrerin oder von einem Lehrer ver¬
sehen werden , und

16) ob die Kinder weiblichen Geschlechts nebst
dem Unterricht im Christentum , leßen , schreiben,
rechnen auch jenen in weiblichen Arbeiten , z. E.
nähen , stricken und dergleichen erhalten;

17) wer die Lehrer bisher anzustellen gehabt
habe?

Coblenz in C(onsilio E (kectoris ) Akulico ) °)
D . 12. Oktober 1784.

«Ditz Beantwortung deren Fragen in betreff
deren Schulen dahier zu Limburg " hat folgenden
Wortlaut:

all quaest . 8 vain . Rp . der Stiftische Schul¬
lehrer Johannes Weymer , zu Offheim im Naßau-
Hadamarffcheu gebürthig , 32 Jahren alt , ledigen
Stands , und hat in seiner Schul imirca != >6»
Kinder männlichen Geschlechts. Der Hvspitals
Schullehrer Joh . Ncpomucenus Schreiber , zu
Büdesheim Rheingau gebürthig , 56 Jahren alt,
verheiratheten Standes , und hat in seiner Schul
vhugefähr —• 60 Kinder männlichen Geschlechts.
Die beede Lehrerinnen in deme jungfräulichen
Closter Mariae Bethlehem Angelica Trombetta zu
Osthofön im Kurpfältzischen gebürthig , 27 Jahren
alt , geistlichen Stands , die andere Cunigunda
Goebelin von Guckum ? m Amt Montabaur ge¬
bürthig , 26 Jahre alt , ebenwohl geistlichen Stands,
und haben in ihrer Schuhl incirca 40 Kinder weib¬
lichen Geschlechts.

Die Lehrerin des weiblichen Geschlechts in der
Städtischen Schuhl Anna Christin « Layin , in der
Stadt Koblentz gehürthig , 65 Jahre alt , ledigen
Standes , und hat in ihrer Schuhl incirca = 90
Kinder weiblichen Geschlechts, worunter ohngefehr
25 arme.

ad quaest . 9 nam . Rp . Die Lehrer sowohl als
Lehrerinnen besitzen Fähigkeit genug und ist Stadt¬
rathen von einiger Klage nichts bekannt . «

ad quaest . 10 morn . Rp . Der Stiftische Schul-
lehrer hat an Einkünften die präesentz , a) so hoc
anno 2) bestehet

in Korn ad 6 Malter,
in Waitz ad 7 Sömmer 3 Viertel,
in Gerst ad 2 Malter 2 Sömmer 6 Viertel,
im  Haaber ad 8 Sömmer5 Viertel;

Von zeitlichem Herrn Scholaster 24 Reichstaler;
und endlich an Grundzinnßett aünue 3) incirca 3

Von jedem Kind wöchentlich 1 albus
und endlich an Grundzienß von anno *)  incirca 3
Reichsthaler 18 albus.

Der Hospitals - Schullehrer Joh . Nepömuc
Schreiber an jährlichem Gehalt an Gelt vom
Hospital , 80 Reichsthaltzr,
an Korn > 6 Malter,
an Hauszinns 10 Reichsthaler;
sodann von jedem Kind ausschließlich der armen
wöchentlich ein Petermänngen.

Die Lehrerin im Jungfräulichen Closter nichts
außer das wöchentliche Petermänngen von jedem
Kind.

Die Lehrerin in der Städtischen Schuhl vom
Hospital an Gelt — 100 Reichsthaler,

an Korn = s 4 Malter;
sodann von jedem Kind 1 Petermänngen per Woch
ausschließlich der armen;

ad quaest . 11 mam . Rp . Der Sttftische Schul-
lehrer sowohl als der Hospitals -Lehrer besitzen
keine eigenthümliche Wohnungen ; die Lehrerin in
dem jungfräulichen Closter wohnet bei ihren übri¬
gen Mitschwestern , die Lehrerin in der städtischen
Schuhle dahingegen bewohnet ein Haus , so deme
Hospital zugehörig ist;

ad quaest . 12 mmn . Rp . Der Stiftische Lehrer
gehet in den Stistischen Chor und verdienet da¬
durch die oben angeführte präesentz ; die übrige
aber begleiten weiter nichts;

ad quaest . 13 mam . Rp . genüßen die Personal-
Freiheit ; °)

ad quaest . 14 mam . Rp . Dahier in der Stadt
kann der armen Bürgerschaft kein weiteres Schul»
gelt aufgebllrtet werden , und findet sich auch keine
Stiftung dahier außer dem Hospital -, Brücken - u.
Kreutz -Capelle , wobei jedoch vorzumerken , daß nebst
denen sonstigen Abgaben an arme Bedürftige das
Hospital den Lehrer in dießem , und die Lehrerin
der städtischen weiblichen Schul , wie oben berühret,
salarirt °), die beeden Capellen dahingegen
wenn Einnahme und Ausgabe gegeneinander ge¬
nommen werden , wenig an den Einkünften oder
gar nichts übrig behalten;

„ad quaest . 15 mam . Rp . Die beeden Schulen
männlichen Geschlechts werden , durch 2 Lehrer , die
zwey Schulen weiblichen Geschlechts von 3 Lehrer¬
innen versehen;

ad quaest . 16 tarn . Rp . affirmative 7);
ad quaest . 17 tam . Rp . Der Sftstische Schul-

Lehrer wird vom Sftst , der Hospftal -Schul -Lehrer
von deme Hospital , die Lehrerin des jungfräu¬
lichen Closter von dießem und die Lehrerin der
Städtischen Schuhl von deme Hospital -Proviso-
rio *) mit Vergenehmigung einer Hochlöblichen
Oberkommission angestellet.
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Fr/nz Leopold von Bayern^
(f(-r Eroberer von Warschau ’6.dJ Hermann Hövessv.f<6vessfjlz9\

der Eroberer von Jwangorod.  '

) Anwesenheitsgelder für die Teilnahme am
Chorgebet in der Sftstskirche . s) im kaufenden
Jahre . 3) Weißpfemrjge . *)  jährlich.

. 5) D . h. sie brauchen keine Wächterdienste
leisten usw., °) besoldet.

7) bejahend . *) Vorstand.

zu

Vermischtes.

ab Quaest (ineum ) primam °) R (espondetur 7)
4 Schulen , namentlichen 2 männlichen , und 2
weiblichen Geschlechts.
ad Quaest . 2 dam . Rp . sind' alle 4 separiret.
ad Quaest . 3 ftam Cessat. ' )
ad Quaest . 4 tam . Rp . Eine jede Schuhl hat

* Das Kriegsbrot der Franzosen.
Als die deutsche Regierung gleich zu Beginn des
Krieges alle Vorsorgen für die Zukunft traf , kann-
ten die Franzosen sich nicht genug tun an Ver-
höhnungen dieser Maßregeln , die nach ihrer Mei-
nung unser Unvermögen bewiesen , länger als
einige Monate durchzuhalten . Ganz besonders
wurde die Einführung des deuffchen Kriegs-
b r o t e s mit triumphierender Schadenfreude er¬
örtert und von der Pariser Presse dazu verwandt,
eine deuffche Hungersnot zu prophezeien . Aber
während bei uns , den Abgesperrten , — dank den
vorsorglichen " Maßnahmen der Regierung — jede

ihr besonderes Schulhauß , zur Fassung der Jugend Gefahr des Mangels abgewendet wurde und auch
fnilTTfTtrr > It .Tth Ttn I für htö 4- Ifi . r _ "räumlich und im guiheu Baustand.

Ouaest 5 tarn . Rp . die sftstische Schul des
männlichen Geschlechts wird von dem hießigen
Sftst , die sogenannte Hospitals -Schul ebenwohl
männlichem Geschlechts von besagtem Hospital , die!
Schul weiblichen Geschlechts bei denen Closterjuna-

für die Zukunft abgewendet ist, wird das franzö¬
sische Wirftchaftsleben durch den Krieg immer mehr
m die Enge getrieben . Und - nun sieht man sich in
Frankreich genötigt , selbst an die Einführung des
Kriegsbrotes heranzugehen . Wie die Pariser
Blätter berichten , wird im französischen Handels-

einem Feldkanonenregiment als Obervorkanonier.
Am 6. September wurde seine Kolonne bei Waresch
ca Galizien zersprengt , er konnte sich in einen
Wald retten , wo sich ein gleichfalls versprengter
^.lroler Jäger zu ihm gesellte . Beide kamen in ein
Torf , wo sie sich in einer Scheune im Heu vier Tage
verborgen halten mußten , weil die Russen das Dorf
umzingelt hatten . Ohne Nahrung mußten sie dort
aushalten , in der fortwährenden Angst , entdeckt zu
werden , da die Russen täglich für ihre Pferde Heu
von ihrem Verstecke — zum Glück von der ent¬
gegengesetzten Seite — Wegnahmen . Am fünften
Tage zogen die Russen ab. Erschöpft kamen die bei¬
den auf einen Meierhof , wo sie ein Taglöhner bei
sich aufnahm und fünf Monate (vom 10. Septem-
ber bis zum 12. Februar ) bei sich behielt Ihre
Nahrung bestand in der ganzen Zeit aus Kartoffeln
und Gerstenbrot . Da am 12. Februar Kosaken ins
Dorf kamen , mußten beide wieder flüchten und
eilten bis zum 12. März von einem Dorfe zum an¬
deren , um den nachziehenden Kosaken nicht in die
Hände zu fallen . Endlich beschlossen sie, um sich
freier fühlen zu können , in den Wäldern am oberen
Bug Unterkunft zu suchen. Sie blieben dort auch
ziemlich unbelästigt bis zum 28. Juni . Es gesellten
sich noch mehrere versprengte österreichische Sol-
daten zu ihnen , so daß ihre Zahl auf elf stieg . Sie
zimmerten sich eine Hütte und fingen Wild , Haupt-
sachlich erbeuteten sie Rehe und Wildschweine . Des
Nachts mußten sie sich heimlich in den nächsten Dör-
fern Brot verschaffen. Viermal brannte ihre Hütte
nieder und ebensooft bauten sie an anderen Stellen
des ausgedehnten Waldes eine neue . Endlich am
28. Juni nahm die Robinsonade ein Ende . Es kam
die Nachricht , daß die Oesterreicher die Umgebung
besetzt hatten , worauf sich die Elf sofort meldeten.
So kam der seit neun Monaten verschollene und be¬
reits totgesagte „Falkengrabenbauer " , der seit An¬
fang September den Seinen keine Nachricht hafte
zukommen lassen können , auf kurzen Urlaub nach
Hause und erzählte seinen überglücklichen Lieben
die absonderlichen Erlebnisse.

* Die tapfere Magd . Die Dienstmagd Chav
lotte Buskowski  hat von dem Oberpräsiden¬
ten der Provinz Ostpreußen für besonders tapferes
Verhalten beim Russeneinfall eine Belohnung vvn
300 M  erhalten , weil durch ihr entschlossenes Vor-
gehen das Seminargebäude in Angerburg vor
Schaden bewahrt worden ist. Sie ist über 60 ' Jahre
alt und verwachsen, war früher Kindermädchen
und lebt jetzt als Jnvalidenrentnerin in der Fami-
lie des Seminarhauswarts . Während der Russen
zeit haben , wie die Ostpreuß . Ztg . berichtet , mehr¬
mals russische Soldaten imter allerlei Vortväden
in das Gebäude einzudringen gesucht, das von ihr
sorgfältig verschlossen gehalten wurde . So hotten
einmal drei bewaffnete Russen - ein Kellerfenster
erbrochen und waren auf diesem Wege in das Haus
gekommen . Sie trat Minen unerschrocken entgegen,
wies ihr Verlangen nach Wutki zurück, und als sie
erklärten , nach deuffchen Soldaten suchen zu
müssen , verneinte sie deren Anwesenheit und ge¬
leitete sie durch die von ihsten betretenen Räume,
so daß sie im Beisein der energischen kleinen Per-
son, die, der polnischen Sprache mächtig , sich mit
ihnen zu verständigen wußte , sich nicht gestauten,
Schaden im Gebäude anzurichten . In einem an¬
dern Falle veffuchte ein Russe durch Schläge mit
einer Axt , die Hoftür zum Dienstwohnungsflügel
aufzubrechen ; die Spuren der Schläge sind noch
sichtbar . Sie fuhr ihn von dem Fenster der
Komornitzftschen Wohnug aus kräftig an , und ver-
anlaßte ihn durch die Drohung , einem Offizier
Miüeilung zu machen , von seinem Vorhaben ab-
zustehen . Russischen Sanitätsoffizieren , die im Se¬
minar ein Lazarett einrichten wollten , suchte sie in
der Befürchtung , daß es nicht ohne schwere Schä¬
digung des Gebäudes und Anstattseigentums ab»
gehen werde , nach den Ratschlägen einer Schwester
aus dem Krüppelheim , das Seminar als ungeeig¬
net darzustcllen , und ihre Ausführungen scheinen
überzeugend gewirkt zu haben , da der Plan nicht
ausgeführt wurde . Als dann Bettgestelle , Ma-
tratzen , Decken u . a. zur Errichtung eines Laza¬
rettes auf dem Bahnhofe requiriert wurden , ließ
sie sich von dem Arzte eine jetzt bei den Seminar¬
akten liegende Bescheinigung darüber ausstellen.

*DieFahnevoml4 . Juli.  Die „ChaM-
pagne -Kriegszcitung " erzählt Von einem tapferen
Streich , den ein rheinischer Jung in den Vogesen
ausführte : — "" " "

Lofoten lebt . Sein Geburtsjahr war 1796. sm
Junge diente Eliassen bei einem Pfarrer als Hr.
u . er erinnert sich, daß zu jener Zeit der Schn ^ ;
einem Jahre noch ums Johannisfest auf den Ti.
sen lag . Damals herrschte dort oben eine
Teuerung , 1812 fuhr Eliassen mit einer No^
landsjacht nach Bergen u . auf der Rückreise ' ^
das Boot von einem englischen .Kriegsschiffe
folgt . Es glückte der Jacht jedoch, dem Englh
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zu entrinnen und einen kleinen Hasen anzulauschM werter
wohin ihm das Kriegsschiff nicht folgen fonr^ ®
Wütend über die entgangene Beute , sandte
Engländer der iwrwegischen Jacht noch ein
Schüsse nach, die ihr das Segel zerfetzten.
Eliassen ist im ganzen dreimal verheiratet
Wesen; seine dritte Ehe schloß er im Alter von
Jahren . Uebrigens ist er noch ganz frisch und
sund und erst seit wenigen Jahren bedient er
beim Lesen- einer Brille . Als König Haakon M
Norwegen im Jahre 1910 diesen nördlichsten Lei.
len des Landes seinen Besuch abstattete , wollte itta*
ihm den alten 8lbel vorstellen . Das ließ sich ^
mals aus irgend einem Grunde nicht machen . W
hat unter nicht weniger als neun norwegist
Königen gelebt . Es sind dies Christian VII ., grii
rich VT , Christian Friedrich , Karl XI ., Karl %.
Hann, Oskar I ., Karl XV.

* Zwölf Söhne gefallen.  Wie
„Meraner Zeitung " schreibt , starben zwölf wach«
Bub 'n einer Tiroler Familie den Heldentod st
Vaterland . Alle waren Kaiserjäger und standen
den Jahren 18 bis 40. Zwei sielen in Polen , d
auf den Schlachtfeldern von Galizien , zwei wur!
auf welscher Erde von Granaten zerrissen , j
weitere fielen in Bessarabien und drei verspst
ihr Herzblut am Stryj ; überall , wo die Oesi
reicher siegten , waren diese Tiroler dabei
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Bei Warschaus Fall.
„Alles mürrische Gebaren
Und -der Unmut ist vergangen.
Seitdem meitre Polen wissen.
Daß erfüllt ihr heiß Verlangen ",

Spricht der Hofherr zu dem Posten,'
Der die fremde Schar bewacht.

Und die Polen , die erlauscht
Mese Worte , sind berauscht.
Jubeln , jauchzen laut mit Macht,
Unverwandt den Blick 'gen Osten:

„Wmschau frei , das heil 'ge Warschaus
Wollen alles nun ertragen,
Weil die Freiheit uns erglommen
Nach den blnt 'gen Russentagen;
Möge Deutschland fürder siegen!
Hei ! das wäre Osterfreuen
„Für das arme Volk der Polen,
„Für die todeswunden Leuen ! —
„Noch ist Polen nicht verloren!
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„Männer ! — War 's ein Sang der Toren ? n \
„Polens Adler *) hebt die Schwingen;
„Männer ! Laßt erneut uns singen:
„Noch ist Polen nicht verloren !"

*) Polen hat einen weißen Adler im Wappen:
B r e i t e n a u , 5. Augst 1916. I . Wahl
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Kurz gefaßte Erklärung der hl . Messe für
wachseue und Kinder . Von K. Fischer,  Mar.
Vierte , vermehrte Auflage . 28 Seiten . Preis lv j.
Im Masseniverkauf billiger . Verlag Preßvereil
Freibrrrg i. Br . G . m . b. H. — Was kann es Wich¬
tigeres geben , als unserem Volke das Verständnis
und damit die Liebe zu erschließen für das hoch
heilige Meßopfer . Dem Verfasser ist dies tresfliM
gelungen . Schon die warme Empfehlung , die det ^
hockst. Herr Subregens Monsignore Dr . Gihr drfts
Büchlein im Vorwort mit auf den Weg gibt , dick
die Sicherheit eines ebenso gediegenen wie erst
lichen Büchleins , das , wie der Vorgenannte sagt, i
„leichtfaßlicher Sprache und in vielsagender Kürst
das Göttlichste , Heiligste u . Herrlichste behandelt.
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Für Front , Lazarett und Heimat . ReN
- - - .. . — , Schriften für die Kriegszeit . Zur Massenverbrei-

Am 14. Juli , ihrem Nationalfeitzr - I tung herausgegeben - auf Veranlassung des kathol

fern Mariae Betlehem von obengedachtem Closter Ministerium das Problem eifrig studiert . Es Han-
Erbauet und unterhallen : die städtiffche Schul des delt sich um eine Mischung des bisher verwandten
werblichen Geschlechts dahingegen ist vermöge Kur - ! Mehls mit Reismehl.  Bereits vor zwei Wochen
ftrrstftcher gnädigster Erlaubnis aus Mitteln des wurden Probe -Brote dieser Art an die Mitglieder
hiehrgen Hospitals erkauft und dazu eingerichtet der Regierung verteilt , und nunmehr wurde das
worden . Ditz Unterhaltung aber in der Gebäulich - I Probe -Essen auf das ganze Parlament ausgedehnt,
kett hastet auf der Stadt Limburg . > Der zehnprozeirtige Reisgehalt des Brotes soll den

ad quaest . 6 tmn . Cessat, weilen die Stadt ! ausländischen ^ Weizens in Frankreich
keine Filialortschaften hat.

ad quaest . 7 mam . Rp . männlichen Geschlechts
*=  139 und werblichen Geschlechts— 130.

D - h. Punkt für Punkt . -) ausreichend.
' ) Ntzbenvinnahmen.
*) Einkünften . '■’ ] T
*) im Kurfürstlichen Hofrat.
' ) Frage 1. H Antwort . ' ) erübrigt sich.

ganze Bataillone zusammen und warfen die Ueber-
lebenden von den Hügeln hinunter . . . kvort!
Lort ! Nur fort aus diesem fürchterlichen Feger!

.(Foxffetzung folgt .) ' ^ -

vermindern und so eine Ersparnis von 300 Millio-
nen Franken ermöglichen . Daß das französische
Reisbrot allmählich zur bitteren Notwendigkeit
wird , beweist der Umstand , daß die gesetzliche Ein-
führung dieses Brotes in allerkürzester Zeit erfol-
gen wird . Mit dieser Einführung wird auch ein
staatlich festgesetzter Einheitspreis verbunden sein.
Die Franzosen werden nun wohl einsehen , daß man
den Tag nicht vor dem Abend loben soll . . .

*Eine Robinsonade im Kriege.  Die
Wiener „Reichspost " berichtet über ungewöhnliche
Erlebnisse einiger österreichischer - Sol^
daten  während der Russeninvasion in Galizien.
Ein niederösterreichischer Landsturmmann , der
„FalkengraLenbauer" am Rettenberg, ftaj$ Jiei

tage , hatten die Franzosen in ihrer Stellung in
den Vogesen auf einer Tanne die National¬
flagge  befestigt . Das ärgerte die gegenüber lie¬
genden Rheinischen Jäger und sie sprachen darüber.
Einer von ihnen erklärte , er wolle sie in der Nacht
herüberholen . ^ Die Kameraden lachten ihn aus,
waren aber nicht wenig erstaunt , als er sich gegen
elf Uhr auf den Weg machte . Die Schuhe hatte er
zurückgelassen , ebenso die Uniformjacke , dafür aber
Steigeisen und Gewehr mitgenommen . So schlich
er durch die Dunkelheit an den beiden ersten feind¬
lichen Gräben vorbei . Als Kind des Waldes , er ist
von Beruf F ö r st e r , fand er sich im Dickicht zu¬
recht und morgen s um vier Uhr kam er mit der
Fahne in der Hand zu seinem Kompagniechef und
überreichte die sffbitzte Fahne . Er erzählte noch,
daß die Fahne mit elektrischen Drähten verbunden
gewesen wäre , die er vorsichtig hätte durchschneiden
müssen . — Wie mögen die Franzosen am anderen
Morgen gesucht haben!

* Ein 11 9jähriger Mann.  Aus Nor-
wegen , dem klassischen Lande der .Hunderffährigen,
kommt zuverlässige Nachricht über einen dort leben¬
den Mann , der das schöne Alter von 119 Jahren er¬
reicht hat und als der älteste Mann Norwegens
gilt . Dies ist nach dein „Stavanger Aftenblad"
dex Fischer Abel Eüassep , der. in Bnksnes auf den

Garnison -Pfarramtes der Festung Köln . Nr.
Heilige im Waffenrock aus der Zeit der Märtyrer- !
kirche. Mit 7 Jllustratwnen . Nr . 9. Heilige s
Waffenrock aus der Zeit des Mittelalters . Mit H
Jllusttationen . Nr . 10 und 11. Das heilige Evat ' -
gtzlium Jesu Christi nach den 4 Evangelisten
14 und 15. Das hl . EvangeLnm Jesu Christi nv
Johannes . Nr . 16. Die Eucharistie und die S*
daten . Jedes Heftchen 15 Pfg . Bei 50 Stück i
12 Pfg . Üct 200 Stück zu 10 Pfg . dos Stück,
siedeln , Waldshut , Köln a . Rh ., Sttaßburg i.
Verlagsanstalt Benziger u . Co . A.-G . — Die SW
nähme von Lebensbeschreibungen hl . Soldaten , W
beiden Evangelien von Markus und Johannes M
wie die Leidensgeschichte des Heilandes in
Sammlung darf sicherlich als eine große Bcrcio
rung derselben bezeichnet werden . Mit dem
noch erschienenen Heft 16 „Die Eucharistie und W
Solldaten " hat die Reihe der Kriegsschrim^
«Für Front , Lazarett und Heiw ° '
ihren Abschluß gefurrden . In packender 3^5
schildert es , was die- Soldaten und ibre
gehörigen am eucharistischen Heiland hatten,
dem Ausrücken , im Feindesland und in der
mat . Wir empfehlen die ganze Sammlung rso
sehr zur Massenverbreitung an der Front , w ™
Lazaretten und in der Heimat
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[ . . rI c n und blutig geschlagen. Der itali e-
^ Gesandte in Sofia verlangte strenge Bestra-

Ä ? ^ Schuldigen.
P  erfolglose Dardanellenunternehmcn.

— London , 9. Aug . Ashmed Ba r t l e t t
einem Briefe vom 16. Juli über die Un-

— , an den Dardanellen : Die von Anstra-
Neuseeländern besetzten Stellungen sind

S^ JSSben  wie vor sechs Wochen, als ich sie zum
fast besuchte. Das besetzte Gelände hat sich

, F ^ sentlich ausgedehnt.
Eine «tapfere" englische Prisenbesahung.

l « L ist bereits nütgeteilt worden , daß auf dem
iranischen Dampfer Paß of Balm aha. als er

^ ^ ssurbavcn eingebracht wurde , eine englische
n -J ^ tafeuna entdeckt wurde . Sie bestand, wie
Prrsen r̂t flJJg dem 31jährigen Leutnant Harold
taatt? vier Matrosen. Der amerikanische
^ °nitän rief ihnen, als unserUnterseeboot erschien,
Tp̂ Massen über Bord zu werfen und sich unter
jl 1!* verstecken, einen Rat , den sie schleunigst be-

i @j c blieben aber auch in ihrem Bersteck,
sot̂ v / „an uns nur. der Steuermannsmaat Lans
ö&n$or&kmn, und so brachte dieser, ohne durch die
Attache englische Uebennacht gehindert zu werden,
? -Dampfer in unseren Hafen mit ein-ec Ladung
LN Ballen Baumwolle.

Die letzte Jsonzoschlacht.
Kie» 8- Aug. (Ctr. Bln .) In einem Feldpost.

, riet der der „Reichspost" zur Berfügung gestellt
Lden ist, heißt es über die letzte Jsonzoschlacht:
^ Das Geschützfeucr war so stark, daß auf einem
-r Silometer langen Bergrücken am Jsonza 20 000
«t-s-bosse täglich auf eine 600 Meter breite Sieb
fT'a ?o in der Minute , gezählt wurden . In fünf,
--bnfachen Reihen  hintereinander traten dann
N Italiener zum Sturme an. Trotz furchtbarer
R->rluste gingen sie bis fünfzehn Mal zum Sturme
. - Am 20. Juli hatten sie die vordersten Stel-

Hebig sämtlich in Frankfurt . Auf dem Felde der
Ehre sind gefallen der Postsekretäc Gebauer und
die Postasßstenten Caspar , Kurz, Weege . Wittich u.
der Telegraphenassistent Schneider , sämtlich in
Frankfurt . Dem Postsekretär Gutjahr in Frank
furt wurde das Verdienstkreuz in Gold verliehen.

Provinzielles.
Kriegsauszeichnungen.

□ Elz , 9. Aug. Für bewiesene Tapferkeit vor
dem Feinde wurde dem Kanonier Wilhelm A r -
n o l d, Sohn des Veteranen von 1870/71 Heinrich
Arnold , welcher bei dem Fuß -Art .-Rgt . Nr . 50
dient , das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen . Der
n ackere Krieger plazierte als Richtkanonier einen
Volltreffer mitten in eine feindliche Munitionsko
lonne.

* Bad Ems , 9. Aug . Dem Gefreiten der Res.
W. Altstädter (2 . Komp. 87) wurde für beson¬
dere Tapferkeit und Aushalten vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz verliehen und durch den Oberst v. r
versammelter Mannschaft angehestet.
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lunaen eingenommen, und Cadorna meldete denr
sönig den Sieg . Da brachen die Dalmatiner
vor und warfen nach dreistündigem Nahkampf di«
Italiener über die ursprünglichen Stellungen hin-
aus Außer einer königlichen Brigade und des
Königs Garde, die fast vernichtet sind, erlitten die
Brigaden Modena , Forlr , Ravenna , Regina,
Livorno, Bolgna , Pavia und Pistoia , also alles
Elitetruppen grauenhafte Verluste.  Beim
letzten Angriff am 29. Juli gerieten sie in ein so
furchtbares Feuer , daß vor unseren Verhauen
Berge von Äichen blieben . Die Dalmatiner hatten
acht Tage durchgehalten , ohne ein einziges Mal
abgelöst zu werden.

Eine Mahnung zur Geduld.
Chiasso, 9. Aug. (Ctr. Frkft.) Der Minister

Orlando,  von einem Besuch an der Jsonzo-
front zurückgekehrt, hebt in einem Interview her¬
vor, welche Geduld und Ausdauer  noch zum
Siege erforderlich feien. Er spendete den ö st e r -
reichischen Verteidigungswerken  hohe
Anerkennung,  da sie Festigkeit des Baus,
Sicherheit der Deckungen und Findigkeit der An-
läge vereinen, während die Artillerie die geschickte¬
sten natürlichen Verstecke benütze, sodaß sie auch in
nächster Nähe kaum zu entdecken sei. Ein Offizier
drückte dem Münster die Besorgnis aus , daß -das
italienische Volk die Schwierigkeiten des Kampfes

gegen diese durch menschlichen Erfindungsgeist ver-
stärkte Naturfestungnicht genügend würdige.

Aus der Geheimgeschichtedes Krieges.
Englands Bedrohung der holländischen Neu¬

tralität.
Aus dem Haag. 8. Aug . (Ctr. Bln .) „Heute

vor einem Jahre hing das Schicksal unseres Volkes
an einem seidenen Fade  n ", schreibt das
^Baderland"  vom 4. August . „Eigentümlicher
Weise drohte die Gefahr nicht von Deutschland , son-
dem  von England. England hatte, wie wir mit
Vigtimmtheit wissen, die Absicht, die Schelde zu
forcieren, um Belgien zu helfen . Am 6. August

14 telegraphierte Graf de Lalain an den belg.
TwÜÜf,  * ef Sfe “| ern- England werde die fiele
LMtder Schelde sichern (Belgisches Grau-
tobhükfi 9 '' bte§  geschehen , dann wären
Mwa ^ chernlich sofort mit in den Krieg hinein-
deLttl Was weiter zwischen London u.
1 Ä ^ «Hellen ist. wird wahrscheinlich immer
^Gche -wms bleiben. Jedenfalls aber hat die

Jnfanterie -Regiment Nr . 39 : Musketter Josef
Schmidt aus Obertiefenbach schwerverw — Reserve-
Jnfanterie -Regiment Nr . 64 : Reservist Adam
Friedrich aus Arfurt leichtvw. — Landwehr -Jnfan-
terie -Reglment Nr . 81 : Adolf Hofmann (2. Komp.)
aus Hofen leichtvw. — Reserve-Jnfanterie -Regi-
ment Nr . 221 : Reservist Karl Müller aus Schadeck
verwundet . — Reserve-Jnfanterie -Regiment - Nr.
222 : Reservist Heinrich Schaaf aus Runkel schwer¬
verw ., Res. Hermann Zanner aus Aumenau lvw .,
Reservist Josef Buckard aus Mengerskirchen in Ge¬
fangenschaft, Reservist Johann Weingart aus Lang¬
hecke in Gefangenschaft . — Reserve-Jnfanterie-
Regiment Nr . 224 : Gefreiter Wilh . Krämer aus
Gaudernbach schwervw., Res. August Laux aus
Weyer lv . — Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 235;
Reservist Friedrich Hannemann aus Runkel nicht
vermißt , sondern war verwundet — Reserve-Feld»
artillerie -Regiment Nr . 48 : Jakob Schäfer aus
Waldernbach leichtverw.
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Soltung unseres Volkes dazu beige-
füfite '"^ ^ England sein Vorhaben nicht aus-

- rr Englische Offizierverluste.
Verluste fleben die gesamten Offiziers-
Krieges mf i '/dio" 1'™5 feit  dem Beginne des
Ul ? vermiß/sjE an. von denÄr 3685 tot und

. Die belgischen Flüchtlinge in Holland.
Note deŝ m' Nach einer
geMnivärf̂ ondstchcn Ministers des Innern sind
l -ng^ n'L,^ 18000 belgische Flücht-
ling/j » « Mafsenlagern und 74 800 andere Flücht-

! för b untergebracht . Die Ausgaben
b-s heufe? tn? holländischen  Staat

L okales.
, ^» irr  Limburg , 1° . August.
^oiniguna hör «>e \ & nJ? e r‘ Die Heidelberger
Ar sind st? ^ r? " b?aucher von 1915 teilt mit:
Anisterium rmtterlen zu können, das das
Aerfljs,,,, ?." des Innern in dankenswerter Weise
? - ck. 7 »° H. m« ° -»i - k. n, d- bd 'l
' " • »den ik . Vl 3 - >t weiter

^ uemIMdert  werden.
Gislar. Asstswn/k^ dahn.  Der seither kom-
^ ." » 'ststent Km Kaiser,  z . Zt . als Kriegs-

'Meldereiter ) beim Badischen Drago-
wahnassistmton̂ E ; ^ rlnehmend, wurde zum
uarnt Limbi,, -̂ , dem Kgl, Eisenbahnwerk-

^ P o ^°urg ernannt.
und Mert/n ' in^ bĤ u- Die Postassistenten
^ostsekretär haben die Prüfung

idL ^ nstär bestondon«k Prüfung znm Telegra-
^oft] fretä? 'Ä nQf!,g  uugestellt wur-

E >wigd, der " ^ ^^'lcher aus Frankfurt in
bS! hlTt  Hahn aus| » r Bußmann Lischt wurden der Post-

!D^ dostim-ist̂ Bakker nach Biobrich,

11 u

0^ +50 tmeiftfr 9Wr ^ leoenyofen nach Biobrich
Lir -I-LLZ MflethA
■S2 * « ne Steife in Frankfurt
«fragen . J „ ^ ^ 'k Dber -Tefegraphensekrotär
Mihensekretär / "hestand tritt der Obe - Tele.

» FestorL 'stnd^ Lb ^ umbel in Frank-
' postsekretäc A. Groß ^̂ ^ itsekretär Arnecke,

* Diez , 9. Aug . Heute vormittag begann hier
auf Veranlassung des Staates ein Kursus zur Aus¬
bildung von Jugendpflegern . Geleitet wird der
Kursus , für den 6 Tage vorgesehen sind, von
Lehrer Kleber-Höchst. 14 Teilnehmer haben sich
eingefunden.

ws.  Runkel , 9. Aug. Die Besitzer der Schuld-
Verschreibungen der 4 % igen Anleihe von 1903 der
Kerkerbachbahn sind auf den 28 . August in die Ge-
schäftsräume zu einer Versammlung eingeladen , in
der beraten wird über die Stundung der Zins¬
zahlung bis 1. April 1916, Aufichub der Tilgung
bis 1. April 1922, Aufgabe des Pfandrechts am Be
stand des Spezialreservefonds zu Gunsten bestehen
der und zukünftiger Frachtforderungen der Preu
ßischen Staatshahn , Einräumung von Vorrecht
oder Gleichberechfigung an Darsehne von dritter
Seite von höchstens 64 000 Jl, Einwilligung in eine
von der späteren Generalversammlung der Akfio
näre etwa zu bestimmende Herabsetzung des Grund
kapitals.

* Weilburg , 9. Aug . Dieser Tage verlor ein
junger Mann von K i r s chh o f e n, der nach Weil
bürg fahren wollte , vor dem Kalkwerk an der
Guntersau die Herrschaft über sein Rad unld rannte
gegen eine Telegraphenstange . Bewußtlos wurde
er aufgefunden und mittels Tragbahre nach Hause
geschafft. Er soll sich eine Gehirnerschütterung zu-
gezogen haben.

* Gfiod , 9. Aug . In dem Westerwalddörfchen
Girod ttug man dieser Tage dem im Alter von 98
Jahren verstorbenen Johann Peter Braun zu
Grabe . Mit ihm dürfte wohl der älteste Bewohner
der sog. Trierischen Gegend und auch der letzte Sol
dat des zweiten Herzogs Wilhelm von Nassau da
hingegangen sein. Braun diente beim 1. Nassani
schen Regiment zu Diez und wohnte als Soldat
der Leichenparade des am 20. August 1839 ver¬
storbenen und in Weilburg beigesetzten Fürsten bei.

* Bad Ems , 9. Aug . Herr Werner A n z i n g e r,
der bereits seit längerer Zeit Inhaber des Eisernen
Kreuzes ist, wurde vor einigen Tagen zum Leut
nant d. Res. beffördert.

* Oberlahnstein , 7. Aug . Gestern ist am Rhein,
I in der Nähe der Eisenbahnladestelle , das 7jährige

Söhnchen Johannes vom Schiffsheizer Jos . Noll
ins Wasser gefallen und ertrunken . Die angestell-
ten Ländungsversnche waren bis jetzt ohne Erfolg.
Wie es heißt, soll niemand , außer seinem kleinen
Brüderchen, gesehen haben, wie das Kind ins
Wasser gefallen ist.

* Braubach , 6. Aug . Zwei Kriegsgefangene
(Franzosen ) mußten gestern mittag wieder nach
dem Gefangenenlager Gießen abgeführt werden,
da sie auf ihrer Arbeitsstätte , Grube Rosenberg,
den Befehlen der Vorgesetzten Widerstand leisteten
und durch freche Ausdrücke den Unmut der deut
schen Arbeitskollegen erregten.

bt . Usingen , 9. Aug . Zur Gewinnung eines
besseren Ueberblicks über die neue Ernte ordnete
der Landrat für den Kreisbereich an , daß sämt
liches Getreide sofort nach dem Ausdreschen gewo
gen wird . Das Ergebnis ist durch die Bürger
meistereien dem Landratsamte mitzuteilen.

bt . Höchst, 9. Aug . In einem Arbeitsraum der
Farbwerke entstand in der Nacht zum Sonntag eine
Explosion,  durch die das Gebäude erheblich be
schädigt wurde. Von den in dem Gebäude be
schäftigten Arbeitern erlitten drei leichtere und ei
ner schwere Verletzungen.

bt . Frankfurt , 8 . Aug . Im Postscheckamtewurde
gestern früh der ehemalige Postassistent Alex
K a r g l e r in dem Augenblick verhaftet , als er
Grund gefälschter Postscheckformulare, die auf eine
hiesige Bank lauteten , größere Geldsummen am
Schalter abheben wollte . In früheren Fällen gelang
es ihm bereits , hier 12 000 Mark  und in Darm
stadt etwa 18 000 Mark zu erschwindeln. Kargler,
der sich hier als Ingenieur ausgab , hatte in seinem
Besitz noch große Mengen von Formularen , die den
Stempel verschiedener -deuficher Postanstälten tru
gen . Die Formulare schmuggelte er, soweit die
Untersuchung vorerst ergab, , wahrscheinlich mit
Hilfe eines Angestellten der betreffenden Bank im
hiesigen Schcckamt ein. Den zur Abstempeluna er-
forderlichen Poststempel hat Kagler jedenfalls wäh-
rend seiner früheren Tätigkeit als Postbeamter ge
stöhlen. Es ist den bisherigen Feststellungen zu
folge sehr wahrscheinlich, daß der raffinierte
Schwindler auch in änderest Städten die Postscheck-
änster gnf die gleiche Weise betrog und bedeutende

Summen schädigte. Nach den letzten Meldungen
soll K. 100 000 Mark erschwindelt haben.

dt . Frankfurt , 9. Aug . Der große Erfolg , dm
die Stadt mit dem Massenverkauf billiger grüner
Bohnen hatte, veranlaßte das Gewerbe - und Ver¬
kehrsamt, weitere große Mengen an die Bevölke¬
rung abzugeben. Der Preis sank von 18 auf 16
Pfennig für das Pfund . Am Dienstag beginnt die
Stadt mit dem Verkauf von Weißkohl, den sie für
6 Pfennig das Pfund abgibt . Die billigm Preise
der Stadt haben erfreulicherweise ein starkes Sin¬
ken der Marktsätze zur Folge gchabt. — Heute
früh trat eine Polizeiverordnung in Kraft , die an
allen Verkaufsständen der Frankfurter Markthallen
die Bekanntgabe der einzelnen Gemüse - u . Lebens-
mittelpreise an weithin sichtbaren Preistafeln an¬
ordnete. Auch diese Maßregel hatte bereits einen
kleinen Preissturz zur Folge und dürfte den bis-
herigm Wucher- und Phantasiepreisen ein rasches
Ende bereiten.

ke. Fulda , 9. Aug . In seiner letzten Sitzung
hat derMagistrat beschlossen, daß von jetzt ab neben
dem Kriegsbrot wieder Mlchbrötchen (Wecke) aus
Weizenmehl mit 20 Proz . Roggenmehlzufatz ge¬
backen. werden dürfen.

Wetterbericht für Mittwoch 11. August.
Vorwiegend trübe und vielmorts Regenfälle

vereinzelt mit Gewittern , schwül.

Telegramme.
Ein Attentatsversuch gegen Sasönow?

Mailand , 9. Aug . (Ctr. Frkft .) Der Sonder¬
berichterstatter des „Secolo " telegraphiert aus
Petersburg,  daß ein ehemaliger Beamter des
Ministeriums des Aeußern in das Zimmer des
Ministers S a s o n o w eiindrang und diesen mit ei-
nem Beil zu töten versuchte. Der Attentäter wurde
verhaftet.  Er scheine an nervösen Störungen
zu leiden.

Der Weltkrieg.
Der torpedierte englische Hilfskreuzer.

Kristiania , 9. Aug . (Ctr. Frkft .) Das „Mor-
denbladet" meldet aus Drondhjem : Der schwedische
Dampfer „Goetaland " hat gestern Nachmittag 6
Uhr 45 Min . den englischen Hilfsdamp¬
fer „Jndia " nordwestlich vor Helligvaer , einer
kleinen Insel vor Bodö , bemerkt. Er glaubte , der
Engländer wolle ihn zum Stoppm veranlassen.
Kurz darauf sah der Schwede , daß das Achter¬
schiff des Kreuzers sank  und dieser einige
Minuten später vollständig verschwunden  war.
Der Hilfskreuzer war von einem Volltreffer eines
Unterseebootes torpediert  worden . Das Un¬
terseeboot selbst ist vom „Goetaland " nicht bemerfi
worden. Der Dampfer brachte heute morgen 80
Mann und 10 Offiziere nach Narvik.  Eine
Stunde darauf brachte der englische armierte Fisch-
dampser „Samson " sechs Mann , darunter mehrere
Offiziere . Zwei Boote des „Jndia " brachten 72
nach H'ellinvaer;  außerdem wurden in Nar¬
vik elf Tote gelandet , darunter drei Offiziere . Die
gesamte Besatzung des „Jndia " betrug 340 Mann.

Von Björnfund wird gemeldet , ein Unterseeboot
fei am Freitag unter Volldampf nordwärts vor
Ona bemerkt worden . Die englische Mann-
schaft  wird in Norwegen intetniert.

Ein feindliches Unterseeboot von einem
türk. Wasserflugzeug zum Sinken gebracht.

WB . Konstantinopel,  9 . Aug . Das türk.
Hauptquartier teilt mit:

An der Dardanellenfiont brachte heute früh 5
Uhr 50 Minuten eines unserer Wasserflug¬
zeuge  durch Bomben ein feinliches Unter¬
seeboot vor B u l a i r zum Sinken.  Bei.
Ari Burnn warfen  wir gestern wiederholte
Angriffe des Feindes zurück und fügten ihm Ver¬
luste bei. Bei Sedd -ül -Bahr zerstörten wir eine
feindliche Bombenwerferstellung . Auf den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung.
Ein Glückwunsch der Königin Wilhelmina an den

Papst.
WB . Genf , 9. Aug . Nach Blättermeldungen

aus Nom wird in gut unterrichteten Kreisen er¬
klärt, daß . die Königin Wilhelmina der
Niederlande dem Papst  in einem Schreiben
ihre Glückwünsche zu den auf W i e d e r h e r st e l -
lung des Friedens  gerichteten Bestrebungen
ausgedrückt hat.

Ein Komplott in Mailand?
WB . Zürich, 9. Aug . Die „Neue Zürcher Ztg ."

meldet aus Mailand : Am Freitag wurden am Hel¬
len Tage auf der Sfiaße zwei Wächter von der
Wache des königlichen Schlosses hinterrücks über¬
fallen . Von allen, Seiten sprangen Helfershelfer
hinzu, sodaß angenommen wird , daß es sich um ein
Komplott handelte . Beim Einschreiten der Polizei
enfipann sich ein Handgemenge . Schließlich wur-
den zwölf Persvnen verhaftet . Die Mailänder
Presse bezeichnet das Ereignis als eiften offenen
Aufruhr.

Gegen das französ. Kriegsbrot.
Paris , 10, Aug . Der Pariser „Temps " wen¬

det sich heftig gegen den von der Kammer ange-
nommenen Gesetzantrag bezüglich des Ankaufs von
Getreide und Mchl , sowie gegen den Zusatzantrag
betr. die Mehlmischung für die Brotherstellung.
Der „Temps " hofft, daß der Senat den Antrag ver-
werfen werde, denn der Antrag verhindere das
Fallen des Getreidepreises . Es bestehe für Frank¬
reich keine Notwendigkeit , Kriegsbrot zu essen, denn
die Verbündeten besäßen die Seeherrschaft . Man
hätte nicht nötig gehabt, das deutsche L -Brot nach-
zuahmen , über das man sich in Frankreich zur Ge¬
nüge lustig gemacht habe.

Der Grund der serbischen Untätigkeit.
WB . Lyon, 9. Aug . Wie „Progres " aus Cetinje

meldet , wurde die milttärische Untätigkeit Serbiens
und Montenegros von Rußland angeraten , da
man dort die serbischen und montenegrinischen
Heere nicht opfern wollte , ohne eines Erfolges ge-
wiß zu sein. Die Untäftgkeit werde aufhören . Man
erwarte in Belgrad und Ceftnje nur den Befehl
aus Petersburg , um die Ofefnsive wieder auftceh.
men, die mit den italienischen militärischen Opera-
tionen in Einkling gebracht werden soll. Wahr-
schenlich werden diie Besetzung von Triest und Görz
das Zeichen für die Aufnahme einer gemeinsamen
Ofensive Italiens . Serbiens , Montenegros und
Rußland sein, - - — — . - ,

Die Polen und der Fall von Warschau.
WB . Wien,  10 . Aug . Der Polenklub hielt im

Abgeordneteuhause eine FestsitzMg anläßlich der
Eroberung Warschaus ab, an der zahlreiche Klub-
Mitglieder tellnahmen . Der Obmann des Polen-
klubs, B i l i n s ki, fKerte die herrlichen Waffen^
taten der Verbündeten Armeen , die zur Erorbe-
rung Warschaus u. zur Befieinng Polens führten.

Die Deutschen vor Wilna?
WB . Rotterdam,  10 . Aug . ' Nach den«

„Daily Expreß " habe« fünfdeutscheArmee.
korps den Angriff auf Wilna  unternom-
men, wo die Russen von drei Seiten umzingelt zu
sei» scheinen. Auch bei Ko w>n o entwickeln sich be¬
reits Gefechte.

Die Dardanellen uneinnehmbar.
WB . Rotterdam , 10. Aug . Der Korrespondent

des „Rotterdamsche Coruant " aus Konstantinopel
hat di« türkischen Stellungen und alle militärischen!
Anlagen auf Gallipoli besucht. Nach seiner Schil¬
derung meint er, daß er sein objektives Urteil,
nachdem er alles gesehen habe, dahin zusammen¬
fassen könne, daß die Fest u n g e n uneinnehm¬
bar  seien und es nicht glücken könnte die Dar¬
danellen zu erobern.

Ein serbischer Ministerrat.
Budapest , 9. Aug . (Ctr. Frkft.) Infolge der

neuerlichen Intervention der Entente  fand am
Freitag rinter dem Vorsitz des serbischen Kron¬
prinzen  in Risch  eine Ministerberatung statt.
Am Tage vorher hatte der rumänische Gesandte
Filality  eine längere Unterredung mit
Paschitsch, worauf Filality den Besuch des bul-
gar Ischen Gesandten  empfing . Nach eine«
Information des „Az Eft " glaubt man , daß die
Skupschtina  demnächst einberufen wird.

Ein Brief aus Mitau.
Berlin , 9. Aug . (Ctr. Bln .) Don befreundeter

Sette erhalten wir folgende Zeilen -, die «ine in
Mitau wohnende Dame am 2. August geschrieben
hat:

„Endlich, endlich kann ich Euch ein Lebenszei¬
chen von uns geben. Gestern um 6 Uhr nachmit¬
tags ist Mitau in deutsche Hände überge-
gange  n. Wir wurden erlöst von unserer Not u.
Pein . Es war die höchste Zeit , daß die Befreiung
kam, noch ein Tag später, und wenige von unH
wären am Leben geblieben . In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag zog die Polizei und der
größte Teil des Militärs ab; hier blieben nur ein
Trupp Kosaken und ein Teil eines sibirischen Regi¬
ments . die den Auffiag hatten , alles tvas wertvoll
rn der Stadt war , zu zerstören und zu vernichten.
Rundum würden die Fabriken in die Luft
gesprengt,  die Holzplätze angezündet . Von
allen Seiten wogte ein Feuermeer , niemand durfte
löschen. Me Soldaten  erbrachen die Läden,
plünderten,  waren total betrunken. Da tönte
um Viß  Uhr mittag zwischen all dem Krachen der
gesprengten Häuser das Sausen und Pfeifen der
deutschen Kanonenkugeln.  Mit welcher
Selftgkeit begrüßen wir diese Töne , es war ein Ein¬
halt getan dem barbarbarischen Wüten ! Die Net¬
ter nahten!  Ein paar Stunden saßen wir sfill
auf der Mele in unserenr Haufe , bei geschlossenen
Läden unter scharfem.Geknatter der Geschosse, aber
jetzt nicht mehr in Verzweiflung , sondern im Ver-
fiauen auf die nahe Hilfe . Gott hat uns gnädig
beschirmt, wir blieben unversehrt . In mehreren
Häusern unserer Nachbarschaft fielen Geschosse in
die Häuser hinein . Um 6 Uhr wurde es füll auf
den Straßen , man wagte hinauszugehen und sah
die deutschen Pickelhauben, von allen Seiten zogen
sie in die Stadt , so stramm und frisch,  als
kämen sie vom Spaziergang und nicht von so schwe-
rer Arbeit . Den ganzen Abend war es ein Gewoge
in den Straßen , überall sah man frohe Gesich¬
ter  und es gab ein fröhliches Sichwiederfinden
mit alten Bekannten.

! Die Stadt ist voll von deutschen Fanti-
l i e n, die vom Lande hierher geflüchtet sind, Guts¬
besitzer, Paswren , Aerzte. Noch geht man wie int
Traum umher . Man kann es gar nicht fassen, daß
man wieder eiht freier Mensch  ist und nicht
von Spionen umgeben ist; man kann wieder frisch
und frei aufatmen . Abends ging ein Teil der
Truppen schon weiter . Noch immer ist das Feuer
nicht gelöscht, immer Wieder fällt ein Haus denl
Flammen zum Opfer , aber jetzt scheint es doch loka-
lisiert zu sein. Die deutschen Soldaten greifen auch
helfend ein und hoffentlich ist bald auch davin Ord-
nung ." (Franks. Ztg .)_

Handels-Nachrichten.
* Wiesbaden , 9. Aug. Viehhof - Marktbericht.

Amtliche Notierung . Auftrieb : 61 Ochsen, 47 Bullen,
283 Kühe u. Färsen , 349 Kälber»81 Schafe, 258 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: OchsenI. Qual . 120—130,
2. Qual . 112—120 M. Bullen 1. 100—108, 2. 94—100 M.
Färsen und Kühe 1. 119—130. 2. 99—103 M. Kälber 1.
00—00, 2. 130- 000, 3. 108—122. Schafe (Mastlämmer)
M . 000—000, Schweine (160  bis 200 Pfd . Lebendgewicht)
164—160 M., (200—300 Pfd. Lebendgewicht) 00—00 M.

* Frankfurt , 9. Aug. (Amtliche Notierung am >
Schlachtviehhof.) Austrieb : 289 Ochsen, 55 Bullen, 2122
Färsen und Kühe, 444 Kälber, 56 Schafe und Hämmel,
1236 Schweine.

Per Zentner.
Ochsen:

Vollfleischige, ausgeinästete, höchst. Schlächt-
wertes, höchstens 4—7 Jahre alt . .

Junge fleischige nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen:

Bollfleischige, ausgewachsene, höchsten
Schlachtwertes ..

Vollfleischige, jüngere . . .
Färsen und Kühe:

Bollfleischige, ausgemästete Färsen höch¬
sten Schlachtwertes.

Bollfleischige, ausgeniästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .

Aeltcre ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen .

Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Kälber:

Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
«eltere Masthämmel und gut genährte

Schafe , » » »
Schweine:

Bollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Bollfleischigebis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

!Lebend
Igewicht| gewidlt

Mk. Mk.

72—77 13S—13«

62—67
55—60

114—122
102—110

62- 65
54- 58

los—m
98—1»

60—65 110—120

56- 62 105—114

45- 54
34—40

90—108
68- 60

70—72
66- 70
60—65

117—190
110—117
109—110

60 130

130- 140
170- 175
106- 174



kW fit hie»MW Kriegsge-
fonpcii in SeinDeslnn».

Mit der Kriegsdauer wachsen auch unsere
Kriegsaufgaben . Zu den alten treten immer wie¬
der neue, die gelöst sein woll«n, ja gelöst werden
müssen von den Heimgebliebenen. Gott Dank, daß
bis jetzt die Kräfte an der heimischen Front noch
nie erlahmten, daß im Gegenteil mit der Erweite-
runn des Pflichtenkreises der Geist der Opferbereit¬
schaft nur lebendiger wird und die Flamme christ-
licher Opferliebe nur wärmer strahlt . Opfergeist
und Opferliebe, die durch alle Schichten des deut¬
schen Volkes gehen, haben bis jetzt die Lösung aller
Aufgaben leicht gemacht, sie werden auch an neue
ohne Zaudern herantreten, Wann immer sie auch
kommen mögen und wie immer sie auch heißen
mögen.

Zu den neuen Pflichten, die wir auf uns nehmen
Müssen, gehört in erster Linie die Sorge für die
deutschen Kriegsgefangenen in Fein¬
desland.  Fast hat es den Anschein, als Wären
diese Armen, von Heimat und Vaterland Getrenn¬
ten, vergessen worden, daß wir erst jetzt daran
gehen, ihnen helfend zur Seite zu stehen. Dem ist
aber nicht so. Auch sie waren von Anfang an das

Huf fremder Erde schwer und müde,
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh'.
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl ! du wack'rer Streiter du,
warst noch so jung , starbst viel zu früh,
wer dich gekannt , vergißt dich nie,
Dpfertest Zukunft und Jugendglück,
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Ziel unsexer Sorge , auch zu ihnen tvandericn Tag
für Tag unsere Gedanken und Gebete, und nichts
ist unversucht gelassen worden, ihnen zu zeigen,
daß sie nicht vergessen sind in der Heimat , ihnen
hier vielmehr Herzen in Liebe und Treue entgegen,
schlagen.

Schon seit langem wollten wir gerade den deut¬
schen Kriegsgefangenen die helfende, lindernde
Hand entgegenstrecken. Heute nun sind wir so
weit, daß es nicht mehr nur beim guten Willen zu
bleiben hat, daß dieser Wille zur Tat werden kann.
Die vielen und großen Schwierigkeiten, die sich ei-
ner umfassenden, tatkräftigen Hilfeleistung bis da-
hin entgegenstemmten, sind behoben, die Wege zur
fruchtbringenden Arbeit sind geebnet. Die ersten
Sendungen von Geld und Büchern sind bereits an
die Gefangenen abgegangen. Deswegen ergeht
denn auch nun allgemein die Parole : Ans Werk!

Seine Durchführung kann freilich nicht Aufgabe
eines Einzelnen sein und auch die Kräfte eines
kleinen Kreises reichen nicht hin für das , was ge-
leistet werden muß. Massenleistungen sind not¬
wendig. Deutsche Söhne und Brüder aus allen
Gauen unseres großen Vaterlandes , von Ost und
West, von Süd und Nord essen das Brot harter
Gefangenschaft und warten auf unsere Hilfe . Da-
rum müssen wir alle zusammenstehen im alten

Opfergeiste und in unverbrüchlicher Brudcrtrcue
zur Lösung dieser großen Aufgabe. Reichliche
Spenden zu diesem Zwecke seien die Einlösung un¬
serer Dankesschuld an die Tapferen , das Unter-
Pfand der Treue heimatlicher Liebe. Bisher ließen
wir den Ruf erschallen: Lesestoff an die Front!
Heute erheben wir zu der alten die neue, ebenso
dringende Bitte : Schickt Geld und Lektüre
für unsere Gesangenen in Feindes¬
land!

Es darf sich keine Mutlosigkeit bei unseren kriegs-
gefangenen Soldaten geltend machen, auch nicht bei
jenen, die, ohne Unterstützung von Angehörigen, in
großer Bedürftigkeit sich befinden, deren drückender
Not nur durch materielle Hilfe gesteuert werden
kann. Die Zahl solcher Arnum dürfte nicht gering
sein. Wir dürfen es umsoweniger unterlassen , be¬
dürftigen Kriegsgefangenen auch materielle Hilfe
angedeihen zu lassen, Äs Frankreich in dieser Be¬
ziehung uns bereits vorangegangen ist. Ansehn¬
liche Summen können jeden Monat an arme fran¬
zösische Kriegsgefangene in Deutschland verteilt
werden. Wer würde angesichts solcher Verhältnisse
die Bitte um tatkräftige Mitarbeit u. reiche Gaben
unbescheiden finden? Jedes Scherflein wird dank¬
bar angenommen. Gaben an Geld werden auch
hier die Hauptrolle spielen, soll dieses neue Werk

Am 28. Juli starb auf fremder Erde infolge
eines Kopfschusses den Heldentod fürs Vaterland
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Unteroffizier

Jakob Schuy
Res. Regt . 25, 9 . Komp.

Ritter des Eisernen Kreuzes
im Alter von 34 Jahren . Derselbe war beteiligt
am Feldzuge gegen Südwestafrika.

Seine Seele empfehlen wir dem hl. Meßopfer
der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

Dies zeigen in tiefer Trauer an

Ile IHttn,WüiiftHn. Serttanöte.
Steinbach , Nauheim, Dülmen, Obertiefenbach,

Oestlicher Kriegsschauplatz, Frankfurt,
Schönau, den 10. Aug. 1915.

Todes- t Anzeige.
(Er war so lieb und gut,
(Er starb so früh,
wer ihn gekannt
vergißt ihn nie.

* Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse starb
I nun auch mein zweiter lieber Sohn , unser guter

Bruder, Schwager und Onkel

Bernhard Jsack
am 25. Juli in Galizien den Heldentod.
Im Namen der tranernden Hinterbliebenen:

Joh. Jsack Wtv.
Morgensonne b. Hachenburg, den 9. Aug. 1915

! Todes- f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

neben Mann , unseren guten Vater, Großvater,
Schwiegervater und Bruder, Herrn

Mathias Otts,
Schmiedemeister,

[ im Alter von 73 Jahren , versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-
Frau Anna Otto Ww,

Oberbrechen, Schierstein, Hadamar, Knocke
(Belgien), Garnison Herford, den 10. Aug. 1915.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 11.
. Aug., vormittags 11 Uhr statt.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

! Teilnahme bei dem Verluste unseres innigstgettebten
Töchterchens sagen herzlichen Dank

In tiefem Schmerz:
Familie Heinrich Meyer.

Limburg , den 10. August 1915.

Bekanntmachung.
Die Versteigerung der zum Nachlaß des Oberförsters

Barkowsky gehangen Möbel pp., findet zunächst nicht statt,
weshalb der Termin vom 10 ds. Mts . auSfällt.
7995 Prozeßagent £ich , Hanroth.

Achtung!
Stelle Mittwoch , den 1l . August einen Transport

schöner, hannoverischer Ferkel
am Bahnhof Westerburg von morgens früh bis mittaas
HUM Verkauf . Die Ferkel sind kreistierärztlich untersucht.

Kerl Lindlar , Schweinehändler, Meudt.

umfassend: Italien und Sizilien , die Grenzgebiete von Frankreich, der Schweiz, von Deutschland, Oesterreich-
Ungarn mit Bosnien, von Serbien , Rumänien, Griechenland, der Türkei und Nord-Afrika. Maßstab : 1 : 2200000,
t 'T 'Ll5 » cm:, ~ Mit 190 Krlessfähnchcn der kriegführenden Länder zum Aufsteckcn auf Nadeln.
.7«7V ^ ^ ^ rre,ch-Ungarn und die Türkei sind im Gelbdruck ausgeführt , die feindlichen Staaten in grüner

neutralen Länder tn violetter Farbengebung. — Ebenso wie unsere Karten I. vom westlichen , 2. vom
3 vom türkischen Kriegsschauplatz und 4. die Weltkriegskarte liefern wir 5. die Karte vomttatienifchen Kriegsschauplatz

M« MMItkl für Mit 15  MM.
flebeit, in mehrfachem Farbendruck hergestellt, bei klarer gut lesbarer Beschriftung ein schönes,

-I tc ^rückNcht 'gen ine Grenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz.ausführlich und
^ "" Zeichnung der Flüsse, Eisenbahnen und Festungen sowie alle für den Krieg in Betracht

oZ ? fcSn] cn o“u/ ' Sämtliche fünf Karten sind neu zum Zwecke der Orientierung währenddes
nnk» - « ^ » 0estellt . Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages durch unsere Geschäftsstelle. Auch
unsere Boten nehmen Bestellungen zum Presse von 45 Pfg. für jede Karte entgegen.

Uerlag des Nassauer Kalen.
Alle Sorten und jedes Quantum

Obst

# 7950

kaufen zu Tagespreis
Pani F . Kandier «fe Co.,

Hamburg, Bahnhofstraße 11.

Zuverlässige Fuhrleute
| gegen höchsten Lohn und besondere Vergünstigungen
| zum sofortigen Eintritt gesucht. 7941

Mittelrheinische Handelsgesellschaft für
Kohlen, Koks und Brikettsm. d. H.,

__ __ Coblenz , Göbenplatz 10.

Maurer,
Hilfsarbeiter , Zimmerleute

gegen hohen Lohn sofort gesucht. Reise wird vergütet.
Zu melden bei Polier Peter,

^005_ Schlebusch bei Cöln, Bahnhofstr. 46.

Zweifchar-Wendepfluge

Einmachgurkeu
Donnerstag früh eine große
Sendung eintreffend. Ver-
kauf auf dem Markte.
_ K . J . Ludwig .

JÜNKÊ RUH
6A5K0CH HERDE™

1049, bauen und liefern
PH.MayfarthLCo.,Frankfurta.M.

Fabrik von Haushall - Maschinen etc. sucht geeignetes
Gelaiide am Rhein oder seinen Nebenflüssen, soweit diese mit
Kähnen schiffbar sind. Womöglich Wasserkraft, Bahnan-
Muß . Gemeinden oder Private , welche vorteilhafte
Bedingungen zu stellen vermögen, und Orte, wo nach dem
Kriege für männliche und weibliche Arbeitskräfte Arbeits¬
gelegenheit gesucht wird, wollen ihr Anerbieten mit genauer
Beschreibung der Verhältnisse einsenden unter L. 467 F . M.

| an Rndolf M osse , Frankfurt  am Main . 1075

zum Zwecke der Deutschen
Schutzgebiete

> 2,30 Mir.

Hauptgewinne:
75000,40000,30000,
20000,10000H.IHID.

| Ziehung am 6., 7. u. 8. Sept.
sowie

ä 1 Mk.
Ziehung 19. u. 20. August.

I Porto 10, jede Liste 20 Pfg.
versendet 1061

!Jos.Bosoolst Wwe.
Coblenz,

Mt-n.
mir Jesuitengaffe 4.

Sprungfähiger

Neue

Zwiebel
M. 13 per Zentner mit Sack,
neue Kartoffeln

M. 7,50 per Ztr. ausschließl.
Sack ab hier Nachnahme.
S Jakob Frenz Ir .,
® Vallendar a. Rh.

MnniQtes MM
zu kaufen gesucht. Offerten
unter 7993 an die Exped.

Mövl. Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten.

Näh. Exp. 8000

Eine 2-Ztmii »erwohnung
Mit Mansarde sofort zu ver¬
mieten. Zu erfragen in der
Expedition. 7896

Möblierte Stube , für
Landfturmmann geeignet, zu
vermieten. 7994

Fe-ankftirterjtr. 8.

Nehme noch Kunden im
Nähen in und außer dem
Hause an . 7989
_ Näheres Expedition.
Saatweizen, Hadamarer Roten
15 Ztr .u.5Ztr .Weißen,prima,
p- Ztr . 16.50 M. hat abzugeben
Jos. Stähler , Gastw.Oberzeuzh.

7992
Ein guterhaltener Sitzliege-

Wagen zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped.

dieses Blattes . 7983
Mehrere Wagen  guten

Dung hat abzugeben
7988 Georg Orth,

Frankfurterstraße 26
2 bis 3 Zentner gute

Frühäpfel
per Ztr . 10 M. zu verkaufen.
Offerten unter Nr . 7984 an
die Expedition.

Mühle
mit guter Wasserkraft (Tages¬
leist. ca. 75 Ztr .), in unmittel¬
barer Nähe der Bahn, zu ver¬
kaufen oder zu verpachten.

Offerten unter 7716 an die
Expedition d. Bl.

Pferd.
Eine wundervolle Fuchs¬

stute, trächtig, 6 Jahre alt,
in allen Teilen fromm und
zuverlässig, ist zu verkaufen.
Ein selten schönes Exemplar
und ohne Tadel. 7977

8ahnhokshotel Würgendorf,
Burbach i. W., Telephon 14.

7856

Große, geräumige
Wohnung

an ordentl . Mieter abzugeden.
7S51 Lahnkalkwerke Elz.

Heilanstalt für ..Stotterer
und andere Sprachleidende.

Coblenz, Moselweißerstr. 31

Eine schöne frischmelkende
oder hochtragende Fahrkuh
zur Zucht, oder hochtragendes
Rind gesucht.

Johann Horn 7.
7943 Oberzeuzheim.

katholischer Kriegscaritas blühen und sĵ >reu.
Geldspenden  bitten Dir an die

Bischöfen des deutschen Reick . -
richtete

Kirchliche Kriegshilfsstelle zu Pad^
Postscheck-Konto Hannover 7766,

zu richten. . 4
Bücher gaben  für diese Smumluna

wir ausschließlich an die Zentral,
Borromäusvereins  in Bonn zu rid

Wer tut mit ? Sicherlich wir alle ; denn n>a
uns , die wir daheim in Sicherheit und W
ben können, wollte sich dieser neuen Opfer
entziehen? Wir geben gern und freudig
Spenden , wir speirden aber auch ohnedenn

Doppelt gibt , wer schnell gibt!
Paderborn , im Juni 1916.

MW KrlWiMIle zu Mx
Verantwort !. für Reklamen u . Inserate R

Mträne Mi
itJU*i

bei einem Stundenloh
ginnend mit 70 Pfg. (L
bis 90 Pfg . sofort £
Alter und Militärve ^
ist anzugeben.

Angebote sind zu rtd
Schließfach 136,

Für ein hiesiges^
Unternehmen, wird ein
allen Comptoirarbeiten
trauter , militärfreier, '

junger Mm
gesucht, welcher mit Kun
verkehren und zeitweisei
trieb tätig sein kann.

Offerten mit Geh«,
sprächen rc. unter Z. 2.
an die Exped. d. Ztg.
Für sofort 10—15 "_
Erdarbeil
gesucht.

Gebrüder FranL
Untere Sch iede 25,

Ein jüngerer

Eisendrehet
findet sofort dauernd«
schäftigung.

J . A. Iliifni.
Maschinenfabrik, Limt

I Braver Junge in dieI
gesucht.
lobann Adam Volk, Sc.
_ Meister, Höh  r.

Kräftiger

Bursch
! von 16—18 Jahren fürs,
arbeit und Automobil gef

Persönliche Vorstellung
forderlich.

Dr . Seheid «,
Michelbach (Nass«IfütigerW

sofort gesucht.
August Oöppei

Sattler u. Tape'
Limburg, Frankfurt

Junger , tüchttger
Schneidergeselle

für dauernd gesucht.
August Heus

Schneiderin str..Eisenb
Zuverlässigen

Knecht
sofort gesucht.

G. Oswald,
Biergeschäft, Limb«

Wegen Erkrankung des
herigen, wird zur FÜ^
eines kleinen ländlichen!.
Haltes ältere , erfahrenePerson
per sofort oder später ge
Gest. Angebote beförderti
STr. 7957 die ~
des Blattes. _

Hiesiges Platzgeschäft^
ein mit Comptoir und *
schüft vertrautes

Bürofriiirleir
!per sofort oder 1. Septei

Angebote mit Geholt
sprächen unter 7968 an
Exped. des Naflauer

Tüchttges

Mädchen
mit guten Zeugnissen ge0"

Frau Adolf Knöl"
7978 Ransbach.

Tüchtige

II. Pl
für halbe Tage gegen

| Lohn gesucht.  Nur
mögen sich melden, diel
in Herrschaft!, Häusern,
beitet haben. Offerten
8902 an die Exp.

Kräftiges, nicht zu ju>
Dienstmiivcher

welches etwas kochen
sofort gesucht.

Konditorei Malve

1069empfiehlt

fite zSchmidt,
Idmburg.

Waggon steinerne
Einmachtöpse

und Ständer,

[©eleHiJffliioslöler
wieder eingetroffen.J-A. Gernand,

Limburg . 7925

7999

Bulle.
ILahnraffe, steht zu verkaufen
!bei Melchior Metternich

in Eisen, Post Meudt.

M MM
prima Ware, 50 Kilo 8 M.
25 Pfg ., 1076

Neue Zwiebel
50 Kilo 14 '/- Mk. versendet
unt. Nachn. iac . Stern-Simon,
Friedberg, HessewTeleson 368.

Geschäftshaus
nächste Nähe der Bahn in
Limburg umständehalb z.verk.
Off. unt. 7963 an die Exp.

Tüchtige

Köchin
nach Frankfurt am Main

gesucht.
Off. unter A . 8 . 7996

an die Exped.
Solid ., tücht kathol.
Meinuiädchen,

welches kochen kann, in besseren
Haushalt auf das Land ges.
Gute Zeugnisse Bedingung.

. Offerten unter 7997 an die
Expedition.
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